
4

Arten ausſchließlich belaſten.
Haltung graben ſich die Konſervativen ihr eigenes
Grab. Als Mann von konſervativer Grundrichtung

Telegramm Faresse:
Correspondent Merseburg.

Fernsprecher Nr. 324.

Bezugspreis vierteljährl. 1MR., monatl. 85 Pf.
b. Abhealung v. unſern Ausgabeſtellen; b. Zuſtellung ins Haus de unſere Austräger i. d. Stadt
u. auf dem Lande außerdem Betenlohn; durch d. Poſt 1,20 Mk. außer 42 Pf. Beſtellgeld.
Einselnummer S Pf. n. auswärts mit Portozuſchlag. Das Blatt erſcheint wöchentl. S mal
zur an d. Werktagen nachmittags. Nachdruck unſerer Originalmeldungen nur m. deutlicher

Schriftleitung

un Geschäftsstelle
Oelgrube 9.

Wöchentliche Gratisbeſlagen:
8seitig. ſlustr. Unterhaltungsblatt
m. neuest. Romanen und Novel en.
seit. landwirtsch. u. Hangelsbeil.

Der Reichskanzler über die Finanzreſorm.

Der Reichstag begann am Mittwoch die erſte
Leſung der neuen Steuern. Da es bekannt war, daß
der Reichskanzler gleich zu Beginn das Wort ergreifen
werde, hatte ſich ein überaus zahlreiches Tribünen
publikum eingeſtellt. In der Hofloge ſaßen Prinz und
Prinzeſſin Auguſt Wilhelm. In dem außerordentlich
ſtark beſetzten Hauſe herrſchte von Anfang an er
wartungsvolle Bewegung.

Sofort nach Eröffnung der Sitzung nahm Fürſt
Bülow das Wort. Der Reichskanzler beſtritt auf
das entſchiedenſte, daß er das Zentrum von der Mit
wirkung an der Reichsfinanzreform habe ausſchließen
wollen. Er hindere keine Partei an poſitiver Mit
arbeit und würde ſachliche Unterſtützungen auch von
der Sozialdemokratie annehmen, wenn ſie dazu bereit
wäre. Selbſt die gehäſſigen und bis zur Verleumdung
gehenden Angriffe feitens verſchiedener Zentrums
anhänger hätten ihn nicht zu einer Politik der Aus
ſchließung des Zentrums veranlaſſen können. Aber
ebenſo wenig könne er die Hand zu einer Ausſchließung
der Liberalen bieten. Der Kanzler verteidigte noch
mals den Grundgedanken der Blockpolitik und wandte
ſich nach einigen Ausſtellungen an die Haltung der
liberalen Parteien mit großer Schärfe gegen die
Haltung der agrariſchen Konſervativen
gegenüber der Reichsfinanzreform. Es gehe nicht an,
den Beſitz freizulaſſen, und ebenſo wenig dürfe man
einzelne Arten des Beſitzes zum Vorteil der anderen

Durch ihre jetzige

bedauere er, der Kanzler, dies auf das lebhaſteſte.
Zum Diener der konſervativen Partei könne er ſich
nicht machen. Einer nochmaligen nachdrücklichen Er
klärung, daß die verbündeten Regierungen unbedingt
an der Erbſchaftsſteuer feſthalten, ließ der Kanzler
Worte folgen, die vielfach als Ankündigung ſeines
Rücktritts im Falle des Nichtzuſtandekommens der
Finanzreform betrachtet wurden. Wenn die Verhält
niſſe eine Richtung nehmen würden, der zu folgen ihm
unmöglich ſei, ſo würde es ihm unzweifelhaft gelingen,
den Kaiſer von der Opportünität ſeines Rücktritts zu
überzeugen.

Die Rede des Kanzlers begegnete, von einigen
Parteien abgeſehen, eiſigem Schweigen der Rechten,
feindſeligen Zurufen des Zentrums, fand dagegen
größtenteils den lebhaften Beifall der Liberalen, dem
ſich bisweilen auch die Sozialdemokraten anſchloſſen.
Die andauernde Bewegung, in die das ernſtgeſtimmte
Ende der Kanzlerrede das ganze Haus verſetzt hatte,
ließ die erſten Sätze der nunmehr folgenden Rede des
Staatsſekretärs Sy do w ungehört verſchallen. Der
nachdrucksvollſte Teil der Ausführungen des Schatz
ſekretärs beſtand in der Bekämpfung der eilfertig zu
ſammengezimmerten Finanzgeſetze der Rumpſkom
miſſion. Ganz beſonders ausführlich und überzeugend
war der Nachweis der Schädlichkeit der verrufenen
Kotierungsſteuer. Schwächlicher war die Empfehlung
der neuen Steuern, ganz ſpeziell der Beſteuerung der
Feuerverſicherungspolicen. Gleich dem Reichskanzler
betonte der Schatzſekretär das unbedingte Feſthalten
am Gedanken der Erbſchaftsſteuer.

Aus dem Hauſe kam nur ein Redner an dieſem Tage
zu Worte, der Führer der Nationalliberalen, Baſſer
mann. Mit großer Entſchiedenheit rechtfertigte
Baſſermann den Austritt ſeiner Fraktionsgenoſſen aus
der Rumpfkommiſſion, den der Kanzler getadelt hatte,
und verſicherte, daß die geſamte Fraktion dies Ver
halten billige. Mit derſelben Entſchiedenheit betonte
der nationalliberale Redner ſodann das einmütige
Feſthalten ſeiner Fraktion an der Erbſchaftsſteuer.
Die Beſchlüſſe der Finanzkommiſſion ſeien unannehm
bar. Der HanſaBund zeige, wie tief die Erregung
ſei, die durch die Kreiſe des Handels, der Induſtrie und
des Handwerks geht. Der Nachdruck, mit dem der
Reichskanzler geſprochen, ſei aufs lebhafteſte zu be
grüßen. Mit ihrer einſeitigen Jntereſſenpolitik beſorge
die Rechte nur die Geſchäfte der Sozialdemokratie.
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Am Donnerstag wird die Beratung fortgeſetzt.

Die „L. E.“ ſchreibt unterm 16. 9.: Die „große“
Rede des Fürſten Bülow in der heutigen Reichs
tagsſitzung war keine große Rede. Jhrem Sinn und
ihrer Bedeutung nach ſtellte ſie ſich als ein Even
tual-Schwanengeſang dar. Das will heißen
wenn Fürſt Bülow keine Mehrheit für die Erbſchafts
ſteuer erhält, ſo wird er ſeine Demiſſion durchſetzen.
Die Konſervativen haben dann geſiegt. Aber dieſer

ſein. Fürſt Bülow wird aber noch eine leiſe Hoffnung
auf Annahme der Erbſchaftsſteuer hegen. Und des
halb ſprach er das letzte Wort noch nicht aus. Dieſe
Hoffnung iſt vielleicht nicht einmal trügeriſch. An
eine Auflöſung ſcheint Bülow jedenfalls nicht zu denken.
Wir hatten den Eindruck, daß Bülow ſeinerſeits wohl
der Idee einer Auflöſung gern nähergetreten wäre, daß
er aber im Bundesrat unüberwindliche Schwiexigkeiten
für einen ſolchen Plan gefunden hat. Jm Bundesrat
will man ſich offenbar, unter Preußens Führung, mit
den Beſchlüſſen des Reichstages abſinden, wie ſie auch
ausfallen mögen ſo energiſch heute auch Herr
Sydow die Erbſchaftsſteuer vertrat, ſo wird der
Bundesrat, eventuell eben unter einem anderen Schatz
ſekretär, ſchließlich nicht den Spröden ſpielen und die
Finanzreform auch ohne Erbſchaftsſteuer akzeptieren.
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h ollen.Fürſt Bülow wird die Konſerv m n Er
mahnungen nicht gewonnen, mit ſeinen ſcharfen Droh
worten zum Schluß aber wohl erſt recht verbittert
haben. Was er über den Liberalismus gutes ſagte,
war nicht ſonderlich neu, und was er über ſeinen
„Doktrinarismus“ und ſein Feſthalten am „Pro
gramm“ ſagte, war ebenſowenig neu, dafür aber um
ſo oberflächlicher und ungerechter. Fürſt Bülow hat
zwar im Endeffekt den Beifall der Linken gehabt in
folge ſeines Feſthaltens an der Erbſchaftsſteuer, aber
er wird ſich ſelbſt ſagen, daß er ſich einigermaßen
zwiſchen zwei Stühle geſetzt hat. Dem Block widmete
er einige wehmütige Worte des Nachrufs, und ſeine
Haltung gegenüber dem Zentrum, von deſſen Aus
ſchaltung er mit einem Mal garnichts wiſſen wollte,
unterſchied ſich gar ſehr von der Beurteilung desſelben
im Jahre 1906.

Der Freiſinn hat nach rechts und nach links hin
feſt Poſto gefaßt. Er kann einer eventuellen Kriſis
mit Ruhe und gutem Gewiſſen entgegenſehen. Der
konſervativklerikale Block, der den Kanzler heute oft
mals durch höhniſche Lachſalven unterbrach, trägt
die Verantwortung dafür, was er dem deutſchen Volke
einbrockt.

a.—.ccccco o eoeaaaaeeeees
Die Erſatzſteuern der Regierung.

Aus der Erbſchaftsſteuergeſetznovelle,
deren weſentlichſte Beſtimmungen wir geſtern ſchon
mitteilten, ſei über die Steuerſätze noch folgendes
hervorgehoben:

Die Erbſchaftsſteuer beträgt eins vom Hundert:
1. für Ehegatten, ſofern gemeinſchaftliche Abkömm
linge nicht vorhanden ſind, 2. für eheliche Kinder
und ſolche Kinder, denen die rechtliche Stellung ehe
licher Kinder zukommt jedoch mit Ausſchluß der an
Kindesſtatt angenommenen Kinder ſowie für ein
gekindſchaftete Kinder; 3. für uneheliche Kinder
aus dem Vermögen der Mutter oder der mütterlichen
Voreltern; 4. für Abkömmlinge der zu 2, 3 be
zeichneten Kinder. Der Steuerſatß eins vom Hundert
erhöht ſich bei einem Betrage der Erbmaſſe von 30 bis
50000 Mk. auf 125 v. H. uſw. bis zu 4 v. H. des
Wertes. Dieſer Steuerſatz wird bei einem Betrage
von 750 000 Mk. und mehr erreicht.

itag den 18. Juni 1909.

Außerdem iſt der Tarif für die Erbſchaftsſteuer der
übrigen Erben etwas erniedrigt worden.

Die re iun g en von der Erbſchaftsſteuer haben
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Als Wechſel im Sinne des Geſetzes iſt auch eine Schrift
anzuſehen, welche nicht die ſämtlichen weſentlichen Erforder
niſſe eines Wechſels enthält, ſofern ſie einem anderen unter
der Vereinbarung übergeben wird, daß dieſer berechtigt ſein
ſoll, die fehlenden Erforderniſſe zu ergängen. Das Be
ſtehen einer Vereinbarung der bezeichneten Art wird ver
mutet, wenn die Schrift die Bezeichnung als Wechſel ent
hält. Fehlt in einer Schrift der hier bezeichneten Art die
Angabe der zu zahlenden Geldſumme, ſo iſt die Stempel
abgabe und die weitere Abgabe von einer Summe von
zehntauſend Mark zu entrichten; wird ſpäter eine andere
als dieſe Summe eingeſetzt, ſo hat die entſprechende Aus
gleichung durch Nacherhebung oder Erſtattung der Steuer

zu erfolgen. Fehlt in der Schrift eine Beſtimmung über
die Zahlungszeit, ſo tritt die Verpflichtung zur Entrichtung
der weiteren Abgabe mit dem Ablaufe von drei Monaten
nach dem Ausſtellungstag ein. Fehlt die Angabe des
Ausſtellungstags, ſo gilt der Tag der übergabe als Aus
ſtellungstag.

Jm Anſchluß an den beſtehenden Wechſelſtempelſteuer
tarif werden folgende weitere Vorſchriften erlaſſen „Tritt
die Verfallzeit eines auf einen beſtimmten Zahlungstag
oder auf Sicht geſtellten Wechſels ſpäter als drei Monate
nach dem Ausſtellungstag ein, ſo iſt auf die Zeit bis zum
Verfalltage für die nächſten neun Monate und weiterhin
für je fernere ſechs Monate oder den angefangenen Teil
dieſes Zeitraums eine weitere Abgabe in der im Abſ. 1 be
zeichneten Höhe zu entrichten. Die weitere Abgabepflicht
tritt bei Wechſeln mit beſtimmtem Zahlungstage nicht ein,
wenn die dreimonatige Friſt um nicht mehr als fünf Tage
überſchritten wird. Soweit nach ausländiſchem Rechte
Reſpekttage ſtattfinden, werden ſie der dreimonatigen Friſt
hinzugerechnet. Die vorſtehend für Sichtwechſel getroffene
Vorſchrift findet auch auf Wechſel Anwendung, welche be
ſtimmte Zeit nach Sicht zahlbar ſind, mit der Maßgabe,
daß der Zeitraum, für den die weitere Abgabe zu entrichten
iſt, bei trockenen derartigen Wechſeln vom Ablaufe von drei
Monaten nach dem Ausſtellungstage, bei gezogenen der
artigen Wechſeln vom Ablaufe von drei Monaten nach der
Annahme des Wechſels r Jſt der Tag der



Annahme aus dem Wechſel nicht erſichtlich, ſo gilt in An
ſehung der Stempelpflicht der fünfzehnte Tag nach dem
Ausſtellungstag als Tag der Annahme, ſofern nicht nach
gewieſen wird, daß die Annahme zu einem anderen Zeit
punkt erfolgt iſt.

Die Denkſchrift über die Reichs Wert
zuwachsſteuer iſt dem Reichstag, 74 Druckſeiten
ſtark, zugegangen. Es wird darin nachgewieſen, daß
dem Reich aus der Zuwachsſteuer I1/, Millionen, in
keinem Falle aber mehr als 20 Millionen zufließen
könnten. Das Geſamtergebnis der Unterſuchung wird
wie folgt zuſammengefaßt:

I. Die Beſteuerung des unverdienten Zuwachſes iſt
an ſich berechtigt und für die Gemeinden ſehr
geeignet. 2. Einer Beteiligung des Reichs ſtehen
gewiſſe Bedenken inſofern entgegen, als eine
Rückſichtnahme auf die Gemeindeintereſſen in dem
wünſchenswerten Umfang und eine gleichmäßige Her
anziehung von Stadt und Land ſchwer möglich iſt,
auch ein einigermaßen beträchtliches und gleichmäßiges

Aufkommen ſich nicht erwarten läßt. 3. Für die
Zwecke der gegenwärtigen Reichsfinanz
reform kann die Nutzbarmachung dieſer Steuergat
tung jedenfalls nicht in Frage kommen, weil ſie zur
zeit in der Praxis und Wiſſenſchaft noch zu wenig ge
klärt iſt, als daß innerhalb der für die Finanzreform
zu Gebote ſtehenden Friſt die Vorarbeiten für eine ge
ſetzliche Regelung beendet werden könnten.

zur Relchzfinanzreforn.

das Urteil über

Und wie können ſie indirekte
Steuern mit Kraft bekämpfen, wenn ſie eingeſtehen
müßten, daß ſie auch für direkte Steuern nicht zu
haben ſeien Das ſind Unmöglichkeiten, denen gegen
über die parlamentariſche Abſtinenz der Anarchiſten
wenigſtens den Vorzug der Logik hätte.

DieGErbanfallſteuer hält der konſervative
Landtagsabg. Stroſſer, wie er in einer Ver
ſammlung zu Bunzlau ausführte, „nicht für ſo ſehr
ſchädlich“. Er ſtehe deshalb perſönlich auf dem
Standpunkt der ſächſiſchen Konſervativen. Weiter
ſagte Abg. Stroſſer, die Konſervativen ließen ihren
Abgeordneten freie Hand. Er habe ſeinerzeit auch für
den Kanal geſtimmt, während ſeine Freunde ihn ab
gelehnt haben. „Die Erbanfallſteuer iſt von der
Kommiſſion abgelehnt. Was werden wird, das muß
man abwarten. Man darf niemand eine minderwertige
Geſinnung vorwerfen, wenn er über eine Sache anderer
Meinung iſt.“ Die letzten Worte klingen ſehr orakel
haft. Wird damit für die konſervativen Abgeordneten
plädiert, die die Erbanfallſteuer bewilligen wollen, oder
für die, die dagegen ſind Im übrigen ſei darauf
hingewieſen, daß Abg. Stroſſer zwar nicht Reichstags
abgeordneter iſt, daß aber ſeine perſönliche Anſicht
immerhin eine größere Bedeutung hat, weil er General
ſekretär der Deutſchkonſervativen Partei iſt.

DerKonſervativeVereininElbingnahm,
nach der „Tägl. Rundſchau“ eine Erklärung an, in
welcher Reichstagsabg. v. Oldenburg aufgefordert
wird, ſeine Haltung in Sachen der Reichsfinanzreform
zu ändern. Der Verein ſoll andernfalls die Abſicht
haben, aus der konſervativen Partei aus
zutreten.

Der Provinzialverband der hannover-
ſchen Bürgervereine, der 84 Vereine mit faſt
14000 Mitgliedern, ſämtliche Angehörigen des ſtädti

ſeine Tagung ab. Es wurde u. a. ein Antrag einge
bracht, dahingehend, daß der Provinzialverband ſoſort
gegen die Einführung der Reichs- Wert
zuwachsſteuer proteſtieren und dafür eintreten
ſollte, daß die Beſteuerung des Wertzuwachſes den
Gemeinden bliebe. Der Antrag erntete ſtürmiſche
Zuſtimmung und wurde ohne Debatte einſtimmig
angenommen.

Gegen eine Reichsumſatz- und Wert
zuwachsſteuer hat ſich nach einem Referat des
Oberbürgermeiſters Struckmann der hannoverſche
Städtetag zu Hildesheim mit allen gegen eine
Stimme ausgeſprochen.

Der Kongreß der Brandenburgiſchen
Tiſchlermeiſter erklärte in einer Entſchließung,
daß ſie ſeitens der Reichstagskommiſſion beſchloſſenen
Erſatzſteuern das Handwerk mehr belaſten als die
Erbanfallſteuer. Er trete deshalb mit Ent
ſchiedenheit für die letztere ein.

Gegen die Parfümerieſteuer hat dieſer
Tage die Barbier-, Friſeur und Perrücken
macherJnnung in Halle a. S. als eine mittel
ſtandsfeindliche Steuer ſcharfen Proteſt eingelegt.

Politische Clebersicht.
Wie gegen Deutſchland gehetzt wird. Zu der

Konſtantinopeler Meldung eines Pariſer Blattes, wonach
Deutſchland eine Flottenſtation auf einer der türkiſchen
Inſeln des Archipels verlange, eine unbequeme Forderung,
welche die Türkei vergeblich durch Ablenken der deutſchen
Anſprüche auf Tripolis beſeitigen wolle, und deren Aus
gang davon abhänge, daß Deutſchland in der kretiſchen
Frage dem Miniſterium Hilmi Paſchas wirkſame Hilfe leiſte,
bemerkt die „Süd deutſche Reichskorreſpondenz“:
An dieſer ganzen Enthüllung iſt kein wahres Wort. Weder
in Tripolis noch im Archipel, noch anderwärts wird ein
Gebietsteil des Ottomaniſchen Reichs durch deutſche Be
gehrlichkeit gefährdet. In der kretiſchen Frage aber bedarf
die Pforte keiner Unterſtützung in der Form einer beſonderen
Geſchäftigkeit unſerer Diplomatie. Gerade daß wir
untätig bleiben, daß Deutſchland mit Hſterreich Ungarn ſich
an den Verſuchen zur Löſung der kretiſchen Schwierigkeiten
nicht beteiligt, iſt für die Türkei eine Erleichterung. Es
ſchützt ſie vor europäiſchem Druck und ſichert ihr eine rück
ſichtsvolle Behandlung. Sodann wendet ſich das genannte
Organ gegen die Angſt eines anderen Pariſer Blattes vor
den Dienſten, die Deutſchland der ruſſiſchen Politik in
Perſien leiſten werde, um Rußland von Großbritannien zu
trennen. Die Journaliſten der Triple-Entente ſollten
ren r in die Feſtigkeit dieſes Gebildes

zeige r w
e 3 egegnung zwiſchen dem Deutſchen
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Regierungsorgan, das „Wiener Fremdenblatt“: Die
beiden Herrſcher, die durch ihre freundſchaftlichen Be
ziehungen die Tradition aufrechterhalten, welche bei den
Häuſern Romanow und Hohenzollern ſeit langem beſteht,
unbeirrt von den Wechſelfällen der Politik und den Volks
ſtimmungen, werden einander in den finniſchen Schären
wiederſehen und ihr herzliches perſönliches Ver
hältnis neu bekräftigen. Es iſt gewiß, daß die guten
Beziehungen zwiſchen dem Deutſchen Reiche und Rußland,
die durch keine Jntereſſengegenſätze bedroht ſind, durch die
abermalige Feſtſtellung des freundſchaftlichen Ein
vernehmens der beiden Kaiſer eine erfreuliche Bekräftigung
erfahren werden. Unſererſeits kann es nur ſympathiſch
begrüßt werden, wenn durch die Kaiſerbegegnung in den
finniſchen Schären das gut nachbarliche Verhältnis neuer
dings dargetan und gefördert wird, das zwiſchen dem uns
verbündeten Reiche Und Rußland beſteht. Die guten Be
ziehungen zwiſchen einzelnen Mitgliedern der beiden
Gruppen, zu denen die europäiſchen Großmächte ſich zu
ſammengeſchloſſen haben, ſind wertvolle Bürgſchaften für
die Erhaltung des Friedens in Europa. Das Blatt
ſchließt: Daß die traditionelle Freundſchaft und die
gegenſeitige Ausſprache der beiden Kaiſer weitergehenden
Zwecken dienen ſollte, als vor zwei oder vier Jahren, ſei
wenig wahrſcheinlich, vollends aber werde man an die Be
gegnung weiterſchweifende Konfekturen ſchon deshalb nicht
knüpfen dürfen, weil zwar die Reiſe des Zaren zuerſt zu der
Begegnung mit Kaiſer Wilhelm führe, dann aber auch Be
ſuchen bei dem König von England und dem Präſidenten
der franzöſiſchen Republik gelte. Jn den finniſchen
Schären werde keine nee HOrientierung der
europäiſchen Politik angeſtrebt werden, aber
die Zuſammenkunft der beiden Kaiſer und der ſie be
gleitenden Staatsmänner werde gewiß nicht ohne klärende
Wirkung bleiben, die auch vom Standpunkte Oſterreich
Ungarns aus ſehr erfreulich ſein werde.

Erankreichh. Die über die Anwendung des
franzöſiſchen Schiffahrtsgeſetzes vom 17. April
1907 auf deutſche Schiffe und über die Anerkennung
der Gleichwertigkeit insbeſondere der Freibordzertifikate
zwiſchen deutſchen und franzöſiſchen Delegierten gepflogenen
Verhandlungen haben nach dreiwöchiger Dauer zu einer
Verſtändigung geführt, welche den beiderſeitigen Re
gierungen nunmehr zur Genehmigung unterbreitet werden
ſoll. Die Verhandlungen haben einen in jeder Beziehung
befriedigenden Verlauf genommen und werden zur För
derung des Schiffsverkehrs zwiſchen Deutſchland und
Frankreich beitragen. Zu der Konferenz, die im fran
zöſiſchen Marineminiſterium ſtattfand, waren neben einer
Reihe techniſcher Sachverſtändiger als Delegierte beſtellt:
deutſcherſeits Geheimer Oberregierungsrat Dr. Lewald vom
Reichsamt des Jnnern und Legationsrat Dr. Seeliger;
franzöſiſcherſeits der Direktor im Marineminiſterium,
Tröfeu, und der Sektionschef im Generalſtabe der Marine,
Fregattenkapitän MaloLefèbre. Der franzöſiſche Senat
beriet am Dienstag über den Geſetzentwurf, betreffend die
Amneſtie. Miniſterpräſident Clemencegau erklärte
der Forderung gegenüber, die Übertreter des Trennungs
geſetzes zu begnadigen, das Programm der Regierungſchen Mittelſtandes, zahlt, hielt am Montag in Stade
enthalte drei Worte: Reform, Abwehr, Beruhigung. Das

den Rußland nicht n re

dem Zaren ſchreibt das öſterreichiſche

Geſetz müſſe gehalten werden, aber es komme dann auch
eine Stunde, die gebiete, die Geiſter zu beruhigen. Die
Regierung könne die Mitglieder ehemals ſelbſtändiger
Organiſationen nicht begnadigen, wenn dieſe die Regierung
bekämpften. Alsdann wurde in die Beratung der einzelnen
Artikel eingetreten. Auf die Forderung Gaudin Villaines,
die Poſtbeamtenzubegnadigen, entgegnete Arbeits
utiniſter Barthou ablehnend. Er zählte die den
Poſtbeamten gewährten Vorteile auf und ſagte, ſie hätten
das Vaterland und ſeine Geſetze verachtet. Er ſpreche ihnen
das Recht des Streiks und der Arbeitseinſtellung ab. Der
Senat verwarf darauf das Amendement Villaine mit 289
gegen 33 Stimmen, nahm dagegen die Begnadigung der
Winzer und der infolge des Streiks vom 14. Januar Ver
urteilten an. Darauf wurde die Sitzung aufgehoben.
Die franzöſiſche Deputiertenkammer hat mit 428
gegen 132 Stimmen die Dringlichkeit der Debatte über die
Zolltarifreviſion beſchloſſen. Der „Fall Dupont“ iſt
erledigt. Aus zuverläſſiger Quelle verlautet, daß der mit

der Angelegenheit des früheren Direktors im franzöſiſchen
Marineminiſterium, Dupont, befaßte Kommiſſar zu dem
Ergebnis gekommen iſt, die Unterſuchung einzuſtellen

Bußzland. Dererſte Schritt zum Ausbau der
ruſſiſchen Marine iſt geſchehen. Auf der baltiſchen
Werft und auf der neuen Admtralitätswerft fand am
Mittwoch die Kiellegung von vier gepanzerten Linien
ſchiffen des Dreadnoughtyps ſtatt, die die Namen „Petro
pawlowsk“, „Sewaſtopol“, „HangöUdd“ und „Poltawa“
führen werden. Jedes der Schiffe wird 23 000 Tons Gehalt
haben, 180 Meter lang und 27 Meter breit ſein bei 81/2
Meter Tiefgang. Der Kiellegung wohnte der Präſident
der franzöſiſchen Marineliga bei. Nach einer Peters
burger Meldung der „Mgd. Ztg.“ ſind die ruſſiſchen
Botſchafter in London und Paris beauftragt
worden, den dortigen Regierungen die beſondere Verſiche
rung abzugeben, daß die Begegnung in Björkoe die Stel
lung Rußlands zu beiden Großmächten in keiner Weiſe

verändert.
Spanien Die Madrider „Gazetta“ veröffentlicht ein

Dekret, das dem Kriegsminiſter einen Kredit von 3 281 410
Peſetas zuweiſt. Die Summe iſt zur Verſtärkung und Ver
proviantierung der Garniſon von Melilla und zur Bereit
haltung von drei gemiſchten Brigaden beſtimmt. Aus
Madrid wird berichtet, daß die Regierung den Kreuzer
„Numancia“ nach Tanger geſchickt habe, um die Geſandt
ſchaft des Sultans Mulay Hafid nach Spanien zu bringen.

Türkei. Wie aus London gemeldet wird, ſind die
Verhandlungen der vier Schutzmächte für
Kreta beendet. Es bleibt alles wie bisher. Griechen
land wurde ernſtlich gewarnt, keinerlei Gewaltſtreich zu
wagen es erhielt den Rat, günſtigere Zeiten abzuwarten.

Die Albaneſen vonMaltiſſa undSchichma ſetzen der Ent
waffnung durch die Regierungstruppen ernſthaften Wider
ſtand entgegen. Beide Orte wurden durchArtilleriebeſchoſſeu.
D Ein blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen
Griechen und türkiſchen Truppen ereignete ſich in
Aivali (Wilajet Bruſſa). Nach einer Meldung des
griechiſchen Konſulats ſind 7 Griechen ohne Grund ver
wundet worden. Nach den Angaben der Pforte haben die
Griechen die Truppen angegriffen. Es ſind Truppen
verſtärkungen abgegangen. Jn Konſtantinopel iſt
laut offizieller Mitteilung des Polizeiminiſteriums, nach

die Ruhe nunmehr vollkommen w hergeſtellt iſt,
Straßenverkehr nachts wied

Perſten. Jnfol e le in Täberſuchte der dortige türkiſche Konſul die Regierung in
Konſtantinopel um Schutz für die bedrohten
türkiſchen Staatsangehörigen. Infolgedeſſen
werden die türkiſchen Grenztruppen die Diſtrikte Choi und
Dilman beſetzen.

Nordamerika In der Dienstagſitzung des Kabinetts
zeigte ſich, daß Präſident Taft die vorgeſchlagene Be
ſteuerung der Reinerträgniſſe der Korpo
rationen befürwort, nicht allein wegen der durch eine
ſolche Steuer zu erzielenden Staatseinkünfte, ſondern weil
ſie auch einen entſchiedenen Schritt vorwärts zur Kontrolle
der Korporationen bedeutet, wofür ſich Taft ſchon im De
zember v. J. in ſeiner Botſchaft an den Kongreß ausſprach.
Es heißt, der neue Plan faſſe eine wahrſcheinlich
zwei Prozent betragende Steuer von dem Rein
ertrage der Korporationen ins Auge. Das zu er
wartende jährliche Ergebnis von 50 Millionen Dollars
würde dazu beitragen das Defizit im Schatzamt ver
ſchwinden zu laſſen. Um die Finanzgeſetzgebung zu be
ſchleunigen, hat Präſident Taft beſchloſſen, ſofort eine
Sonderbotſchaft an den Kongreß zu richten, in der
er ſeine Zuſtimmung erklärt zur Beſteuerung der Netto
einkünfte der Truſts und zu einer Verfaſſungsänderung,
die eine Bundesſteuer auf Privateinkommen geſtatten wird.

ſ ch 7BDeéeutschls g e
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hat geſtern nachmittag den ſchwediſchen Geſandten von
Trolle empfangen. Später empfing die Kronprinzeſſi
die Gemahlin des türkiſchen Botſchafters.

(Die nächſte Sitzung des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes) iſt auf Mittwoch den 23.
Juni, vormittags 11 Uhr, feſtgeſetzt worden. Auf der
Tagesordnung ſtehen u. a. die Anträge, betr. die Kreis
ſteuern und die Kreisvertretung, ſowie Petitionen und
kleinere Vorlagen.

Der Deutſche Kolonialbund) hat in
ſeiner zweiten außerordentlichen Hauptverſammlung,
die am 12. Juni in Berlin ſtattfand, beſchloſſen, ſich
aufzulöſen und das vorhandene Vermögen dem
KolonialFrauenbund der Deutſchen Kolonial Geſell
ſchaft für einen praktiſchen Zweck in den Kolonien zu
zu überweiſen.

(Die Jmmediat kommiſſion zur Vor
bereitung der Verwaltungsreform) wird,
nach der „Voſſ. Ztg.“, am 28. Juni im Miniſterium
des Innern ihre erſte Sitzung abhalten.

(Das Münzgeſetz.) Der „Reichsanzeiger“
veröffentlicht das Münzgeſetz vom 1. 6. 1909, ſowie
eine Bekanntmachung betreffend die Ausführungs
beſtimmungen zu den bisherigen Münzgeſetzen vom
9. 6. 1909.

(Die Ausführungsbeſtimmungen zum
Lehrerbeſoldungsgeſetz) ſind nunmehr fertig

t



geſtellt und werden in den nächſten Tagen erſcheinen.
Wenn hieran aber vielfach die Erwartung geknüpft
wird, daß damit auch die Gehaltsnachzahlungen ihre
Regelung finden, ſo iſt dieſe Auffaſſung leider unzu
treffend. Man muß vielmehr damit rechnen, daß die
Nachzahlungen ſich bis in den Oktober
oder ſogar November hinziehen werden.
Dieſe Verzögerung hat zwei Urſachen. Einmal müſſen
zunächſt die Unterlagen für die Verteilung der 35
Millionen auf die einzelnen Provinzen beſchafft
werden. Dieſe ergeben ſich aus den zu ermittelnden
Mehrbelaſtungen aller einzelnen Gemeinden. Erſt
wenn dieſe feſtſtehen, kann die Verteilung des Staats
zuſchuſſes an die Provinzen unter Berückſichtigung der
Leiſtungsfähigkeit erfolgen. Ferner müſſen aber auch
noch die Tarife für die Mietsentſchädigung durch den
Provinzialrat für jede Provinz feſtgeſtellt werden,
was zweifellos erſt nach der Sommerpauſe geſchehen
kann. In den zu Ortszulagen berechtigten Städten
kann die Nachzahlung erfolgen, ſobald die Beſchlüſſe
über die neue Gehaltsordnung gefaßt und ge
nehmigt ſind.

S Der Bund der Landwirte) will in
Berlin ein Verwaltungsgebäude errichten und
hat einen Wettbewerb dazu ausgeſchrieben, jedoch
unter Beſchränkung auf die „reichsdeutſchen chriſt
liſchen Architekten Zutreffend ſchreibt dazu das
„Berl. Tagebl.“: Die Beteiligung an einem öffent
lichen Wettbewerb auf Architekten beſtimmter Kon
feſſionen zu beſchränken, iſt beſonders mit
Rückſicht darauf, daß es ſich in dem vorliegenden
Fall nicht einmal um ein Gebäude des religiöſen
Kultus handelt ſo charakteriſtiſch und zugleich ein
ſo ſeltener Fall, daß er wohl verdient, etwas niedriger
gehängt zu werden. Zu verwundern bleibt nur, daß
unſere braven Herren Agrarier noch immer mit nicht
chriſtlichen Händlern Getreide-, Vieh und andere
Geſchäfte machen. In dieſer Beziehung, das heißt
beim Geldverdienen, gilt offenbar auch den Agrariern
und bei ihnen ganz beſonders das Non olet.

Kaiſerliche Marine.) „Bürgermeiſter,
iſt mit der von „Buſſard“ und „Seeadler“ abgelöſten
Beſatzung auf der Heimreiſe am 15. Juni in Mombaſſa
eingetroffen und hat an demſelben Tage die Reiſe nach
Aden fortgeſetzt. Flußkbt. „Vorwärts“ iſt am 15.
Juni in Chinkiang angekommen und wird am 19. Juni
nach Nanking gehen. „Bremen“ iſt am 15. Juni in
St. Thomas eingetroffen und wird am 12. Juli nach
Port of Spain in See gehen. „Zieten“ iſt am 15.
Juni von Wilhelmshaven in See, „Rhein“ von Kiel
nach der Nordſee gegangen.

Anzeigen
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Otto Thieme

Parlamenmtarisches.
Die Kommiſſion des Reichstages zur

Vorberatung des Geſetzentwurfs betreffend die zoll
widrige Verwendung der Gerſte nahm am
Mittwoch mit neun gegen drei Stimmen den Entwurf
in erſter Leſung an unter gleichzeitiger Annahme ver
ſchiedener Anträge des Abg. Speck (Zentr.), die be
zwecken, daß alle aus dem Ausland eingehende Gerſte,
auf die der Zollſatz von 1,30 Mk. für den Doppelzentner
zur Anwendung kommt, durch Färben kenntlich zu
machen iſt, wenn nicht der Nachweis erbracht wird,
daß ſie zur Bereitung von Malz ungeeignet iſt oder
daß ſie hierzu nicht verwendet wird.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags trat
Mittwoch vormittag von neuem zuſammen zur zweiten
Leſung des Beſoldungsgeſetzes. Jn einer um
fangreichen Druckſache lag ein Antrag des Referenten
Dr. Droeſcher (konſ.) vor, der eine Reihe von Abände
rungen gegenüber den Beſchlüſſen erſter Leſung enthält.
Von weſentlicher Bedeutung iſt die Beſtimmung über die
Anrechnung der Dienſtzeit der Militäranwärter.
Nach dem Beſchluſſe erſter Leſung ſollte die Anrechnung er
folgen für die Militäranwärter, die acht Jahre und darüber
im Heere und in der Marine gedient haben, bis zum vierten
Jahre, ſoweit dieſe Dienſtzeit und die nachfolgende Zivil
dienſtzeit zwölf Jahre überſteigen, mindeſtens jedoch mit
einem Jahre. Nach dem nunmehrigen Antrage erfolgt die
Anrechnung nicht ſchon nach dem achten, ſondern erſt nach
dem neunten Milittärdienſtjahr und demgemäß nur bis zu
drei Jahren. Es entſpricht dies der preußiſchen Regelung.
Von konſervativer Seite wurde dieſer Antrag
empfohlen, mit der Begründung, daß damit die gleichmäßige
Regelung für das ganze Reich geſichert werde. Die
Nationalliberalen traten dagegen für die Aufrecht
erhaltung des Beſchluſſes erſter Leſung ein. Vom Zentrum
würde die Regierung um eine Erklärung erſucht, ob eine
gemeinſame Regelung in allen Bundesſtaaten in Ausſicht
genommen ſei. Das ſei die Hauptſache. Unterſtagts
ſekretär Twele erklärte, das Reichsſchatzamt ſei mit den
einzelnen Regierungen noch nicht in Verbindung getreten.
Sobald der Reichstag einen Beſchluß gefaßt habe, werde
ſofort dieſe Beratung erfolgen. Er hoffe, daß eine einheit
liche Regelung erzielt werde. Mit Rückſicht auf dieſe Er
klärung wird der Antrag Droeſcher mit großer Mehr
heit angenommen. Nach S 12 in der Faſſung der
Anträge Droeſcher kann eine Dienſtalterszulage verſagt
werden, wenn gegen das dienſtliche oder außerdienſtliche
Verhalten des Beamten eine erhebliche Ausſtellung vor
liegt. Von ſozialdemokratiſcher Seite wurden Bedenken
gegen dieſe Faſſung erhoben und der Zuſatz verlangt:
Religiöſes und politiſches Verhalten gibt keinen Grund
zur Verſagung der Dienſtalterszulage. Unterſtaats
ſekretär Twele bemerkte, daß in 13 Jahren die Dienſt
alterszulage nur einmal verſagt worden ſei. Von der
Wirtſchaftlichen Vereinigung wurden gegen den
Antrag der Sozialdemokraten nicht grundſätzliche Bedenken
erhoben, ſondern nur gegen die Aufnahme in das Geſetz
Es könne in der Form des Auftretens ein Grund zum
Einſchreiten liegen. Daher ſei eine Reſolution zum
Disziplinargeſeß empfehkenswerter. Von national
liberaler Seite ſtellte man ſich gleichfalls auf dieſen
Standpunkt und betonte, daß das förmliche Disziplinar

Dank.
Telephon 333.

früh eintreffend:

Norcsee-Flschnuſſe

Merseburg. Entenplan 9.
Von frischer Zufuhr empfehle Preitag

verfahren oft viel gefährlicher ſei. Auch das Zentrum
warnte vor der Aufnahme eines ſolchen Zuſatzes in das
Geſetz. Der Regierungsvertreter erneuerte ſeine Warnung,
verwies auf die ungemeine Schwierigkeit, eine richtige
Faſſung zu finden und gab für das Schatzamt die Zuſage,
man werde verſuchen, ob eine einwandfreie Faſſung ge
funden werden könne. Unter Umſtänden könne eine ſolche
Beſtimmung direkt gefährlich für die Beamten werden, in
dem ſie einen Zwang zum förmlichen Disziplinarverfahren
einführe. Der Antrag wurde gegen Sozialdemokraten
und Freiſinnige abgelehnt und S 12 in der Faſſung
Droeſcher angenommen. Die Abſtimmung über einzelne
der weiteren Beſtimmungen wurde ausgeſetzt.

Das Beſoldungsgeſeß tritt nach S 47 mit Wirkung vom
1. April 1908 in Kraft. Hinzugefügt wurde: Neben den
den Beamten, Offizieren und Unteroffizieren für 1908 zu
kommenden Nachzahlungen an Gehalt, Löhnung und
Wohnungsgeldzuſchuß oder Mietsentſchädigung ſind auch
die Zulagen zu gewähren, welche in dem Nachtragsetat für
1909 vorgeſehen ſind. Die rückwirkende Kraft für
die Penſtionen und Reliktenanſprüche iſt in der
erſter Leſung auf den 1. April 1907 datiert worden. Nach
dem Antrage Droeſcher ſoll ſie nur bis zum 1. April 1908
gelten. Die enſprechende Beſtimmung in dem Antrage
lautet: Sind Beamte und Offiziere, die am 1. April 1908
im Dienſte waren, ſeitdem in den Ruheſtand getreten oder
verſtorben, ſo werden ihre Penſionen und die Verſorgungs
anſprüche ihrer Hinterbliebenen ſo feſtgeſetzt, wie wenn ſie
die ihnen nach dieſem Geſetze zuſtehenden Dienſteinkünfte
noch bezogen hätten. Vom Zentrum wurde die Aufrecht
erhaltung des Beſchluſſes erſter Leſung befürwortet, wo
gegen die Sozialdemokraten die darin liegenden weiter
gehende Zurückdatierung für unberechtigt erklärten. Auch
der Unterſtagtsſekretär erhob Bedenken gegen den
Beſchluß erſter Leſung, ſchon wegen der Verſchiedenheit bei
Gewährung der Teuerungszulage aus 1906 und 1907.
Die Aufrechterhaltung des Beſchluſſes erſter Leſung wird
mit Stimmengleichheit, 10 gegen 10 Stimmen abgelehnt,
desgleichen ein Antrag, das Jahr 1907 feſtzuhalten, aber
wenigſtens für die Beamten, die ein Gehalt bis zu 4200
Mk. beziehen. Dienstag wird die zweite Leſung der
Beſoldungsreform fortgeſetzt.

Vermischtes.
Selbſtmord in der Kaſerne.) Der Grenadier

Schütte von der 4. Kompagnie des Königin -Auguſta- Garde
Grenadier Regiments Nr. 4 in Berlin hat ſich am Dienstag
aus ſeinem Dienſtgewehr in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine
Kugel in den Kopf geſchoſſen. Er hatte ſich vorher in einem
Kellerraum, wo er mit Tiſchlerarbeiten beſchäftigt war,
eingeſchloſſen und die Tür von innen verrammelt. Schütte
wurde ſterbend in das Garniſanlazarett II zu Tempelhof
gebracht. Furcht vor einer bevorſtehenden Beſtrafung ſoll
der Grund zu der Tat geweſen ſein.

Vom Wirbelſturm davongeführt) wurde im
Bergdorfe Sera bei Regino (Seealpen) ein Einwohner, der
ſich aus ſeinem Hauſe begab, um die von dem Sturme an
gerichteten Schäden zu überſchauen. Bisher hat man von
dem Unglücklichen keine Spur gefunden.

Eine rabiate Köchin.) Jn München hat die
Köchin eines Privatmanns, der von ihm gekündigt worden
war, drei Revolverſchüſſe auf ihren Dienſtherrn
abgefeitert, die ihn alle trafen, aber nur leichter verwun
deten. Dann ſtellte ſich die rabiate Perſon ſelbſt der Polizef.

Weise Wamdlee

ſucht 1. Oktober Wohnung,Beamter 4 Zimmer, Küche, Zubehör.

TodesAnzeige.
Mittwoch früh entſchlief nach kurzem

aber ſchwerem Leiden unſer lieber Sohn
und Bruder

Kurtim zarten Alter von 7 Monaten. Dies
zeigen ſchmerzerfüllt an

Albin Rauh nebst Frau
und Kindern.

Die Beerdigung findet Sonnabend nach
mittag 4 Uhr vom Trauerhauſe Gotthardt
ſtraße 39 aus ſtatt.

Todes- Anzeige.
Mittwoch abend verſchied nach längerem

Leiden in der Klinik zu Halle meine liebe
Frau, unſere gute Mutter, Tochter, Schwägerin
und Schwiegertochter

Dorothen Körner
im 46. Lebensjahre. Dies zeigt im Namen
aller Hinterbliebenen mit der Bitte um
ſtilles Beileid tiefbetrübt an

Ernst KörnerDie Beerdigung findet Sonntag nach
mittag 3 Uhr vom ſtädt. Friedhofe aus ſtatt.

Daml«.
Für die vielen Beweiſe liebevoller Teil

nahme, welche uns beim Hinſcheiden unſerer
teuren Entſchlafenen von nah und fern
zu teil wurden, ſagen wir unſeren tiefge
fühlteſten Dank. Dank Herrn Paſtor Berger
aus Frankleben für die zu Herzen gehende
Grabrede, ſowie Herrn Lehrer Kunze mit
ſeiner lieben Schuljugend für den erhebenden
Geſang und noch beſonders innigen Dank
für den reichen Blumenſchmuck und das
letzte Geleit zum Grabe.
Frankleben, Merſeburg, Cracau, Schafſtedt,

Naundorf, den 16. Juni 1909.
Jm Namen der krauernden Hinterbliebenen

F. Kretschmer, Gatte.

Offerten poſtlagernd Zöſchen erbeten.

Tiſchler ſucht Wohnung im Preiſe von
45-60 Taler zum 1. Oktober. Zu erfragen

können wir nicht unterlaſſen, unſern herz
lichen Dank auszuſprechen. Dank dem
Herrn Paſtor Bürger für ſeine troſtreichen
Worte im Hauſe und am Grabe, ſowie dem
Herrn Lehrer Kunze mit ſeiner lieben Schul
jugend für den ſchönen Trauergeſang.
Dank auch dem hieſigen Turnverein, den
Jünglingen und Jungfrauen für das letzte
Geleit und die geſtellte Trauermuſik. Dank
endlich allen denen, die ſeinen Sarg mit
Kränzen und Blumen ſchmückten ſowie
allen freundlichen Gebern. Möge Gott
allen ein reicher Vergelter ſein und vor
ſolchem Schickſal bewahren.

Frankleben, den 16. Juni 1909.
Familie Louis Thieme.

Eine Wohnung von 5—6 Zimmern,
Küche und Zubehör mit Gasanlage iſt zu
vermieten und 1. Oktober zu beziehen. Off.
unter 1000 in der Exped. d. Bl. nieder
zulegen.

Sehr ſi erhaltenes Fahrrad

billig zu verkaufen
Schmaleſtr. 10 im Laden.

Jeder Pfertdeheitzer
ſpart, durch Verfütterung des ſeit Jahren be
währten Hafererſatzfütters Haferwert

viel Gelcdl,
denn Haferwert enthält za. mehr
Werte wie Hafer und iſt viel billiger.

er

Hafer wert
füttert, deſſen Pferde ſind immer blank und
geſund und frei von jeder Verdauungskolik.
Garantie: 20—2200 Protein und Fett

Hugo Held, Corbetha Bhf.

Der Geſellſchafts- Verein

„Gute Freunde
hält Sonntag den 20. d. M. ſein

Vergnügen,
verbunclen mit Proeiskegeln,

im „Augarten“ ab.
Freunde und Gönner ſind herzlich will

in der Exped. d. Bl.

i. 25 Pf.
Pf. 20 Pf.

ff. Kbelficch ohne Kopf

ff. Kabelfau ohne Kopf

ff. KLelachs ohne Kopf Pfd. 18 P

Merseburg.
Programm.

Der Spion oder ein rettender Traum.
Ein Offtziersdrama. Sehr ſpannend.

t n t al n Sie Hramg. Peacotzungen 4. Raſch dem Zapfenſreich, oder ein
ſ 4 üch Pf. Abend in der Kaſerne. Zum Schreien.Neue Vollhe IIhe gt 10 5 e r eHeue Naltahartoffeln i. t2 Pl. Se ſennne e. Den des

Neue raure Gurten. Pfeffergurten. Wenn Hans zur Grete geht. vey

er cher J e 8 Sie Lerhüngnigveolle Prieſe. Hoch
Khellfische, lacheheringe, Bücklinge, Zrhceknne eittmord. Hochremtte.

ff. Hhaale ff. Rheilachs,

(eräucherfen Seelach Flunderm.

Gute Bücher
Wir lenken die Aufmerkſamkeit des

Publikums hiermit auf eine Reihe von
Bändchen aus dem Verlage von Hillger in
Berlin, die zu dem außerordentlich billigen
Preiſe von 10 Pf. für das Stück höchſt
ſpannende Erzählungen unſerer beſten
Schriftſteller bringen.
Liliencron, Gerſtäcker, Tolſtoy, A. v. Per

7

Wir nennen D. v Hierzu laden freundlichſt ein
das Komitee.

Gaſthof

Zum grünen Bänmchen.
Sonntag den 20. d. M. von vormittags

8 Uhr an
großes Preisſchießen.

Uhr abends Preisverteilung.
Bedingungen liegen im Lokale aus.

P. Etzroth.fall, Raabe, Hauff, Schmitthenner. So
weit uns bekannt iſt, führen auch unſere
meiſten Buch und Papierhandlungen dieſe

wird angenommen
Grasmähen

Gotthardtitraßze 44.billigen und trotzdem guten Bücher
a eruruverein Vegwiß

e Sonntag den 20. Juni nach
S mittags /24 Uhr

Junger Mann
geſucht für niedre Kontorarbeiten, Ordnen
und Kopieren von Briefen uſw. Offerten
unter J I an die Exped. d. Bl.Khauturnen Bal],

wozu freundlichſt einladet
Der Vorſtand.

Onnunffeur
kann ſich bei uns noch ausbilden.
gleich. Eintritt ſofort oder ſpäter.

Automobilwerk
kommen. Der Vorſtand. Halle a. S., Merſeburgerſtraße 97.

auf der Chauſſee
Merſeburg nach Oberbeung

wen elne Automobllraclhapsel
mit Aufſchrift
Wiederbringer erhält Belohnung.

Verſoren
von Schafſtedt über

„FiatAnſaldi, Torino“.
Bennaer Kohlenwerke,
Oberbeuna bei Merſeburg.



Preiſen. Unterlagen 50
Pfg. Aufarbeiten und

2zöop Färben getragener Zöpfe.

Otto Stiehbritz, Gotthardtſtr. 17.
DamenfriſierSalon.

ſeue sauro Gurken,
ff. Pfeſtergurken,
Halta Kartoffeln

C. Tauch,
Preußerſtr. 4.

empfiehlt

Aſ gemeine ſauer ter
Ausstellung.

Leipzig 12.-30. Juni.Seludh jeder eng rege empfohlen.

g Sanltätckolonne
der freiwilligen Feuerwehr.

Freitag den 18. Juni abends
4 Uhr

WVebung-
Antreten am Gerätehaus.

Das Kommandv.

in allen Abteilungen.

Aloe Dobkovitz, Nerseburg, Enkenplan i u.

e allen J und

Sonntag den 20. Juni 1909

im „Feldſchlößchen“.
Der Vorſtand.

Wahrend der ehe wen BeeW außergewöhnlich billiger Verkauf weißer Artikel SD7

Das
Damen Orchester
D' Kerlsbader

Reſtaurant
Klaſſiſche

moderne Muſik.
Angenehmer

Familien Verkehr.
e Entree frei. Programm 10 Pf.

d und ſchwerſter

zum Verkauf.

rmnber ger

Ein ſehr großer Transport beſter
hochtragender und

Kühe mit den Külbern“

ſteht zu billigen Preiſen bei mir

e e SeW Tintzel, nene 9.
Wäſche zum

Waſchen n. Glanzplätten
nimmt an Lima HäwusslIer, Meuſchau 5.

Sauberes Mädchen
zum 1. oder 15. Juli geſucht.

L.-V. „Germanig'.
Freitag den 18. d. M., abends 8 Uhr,

Versammlung.
Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder dringend
erwünſcht.

Fahnenweihe

5 d ſtehen in friſcher Auswahl

bei mir recht preiswert zum Verkauf.

Kötzſchen u. Zſcherben.

Sonntag den 20. Juni findet die
fahnenweihe

es INlitärvereins Rötrochen 11. I8cherhen

ſtatt.12--2 Ahr: Enpfang der Pereine. hart Sonntag den 20. d. M., von nachm.

2 Ahr? Weihe der Jahne.
5 d 5 h

r. u4 Ahrs all in 2 Loßalen.
Das Vestkomitee,.

Geſenſchafts Verein

Sereinigter Supiernuher ſjſattanten-Vlerein.
Perſeburg.

Sonntag den 20. Juni

usflug
nach Schkopau

(Gaſthof zum Raben).
Daſelbſt von änzchet 3 Uhr ab

uzchen.Gäſte herelich n e

Der Vorſtand. zur Abhaltung von Familienfeſtlichkeiten, S

Buchdrucker Verein

„Cltenhere“,
9900000 090 99090000

Sonntag den 20. Juni

Ausflug
nach Schkopau.

(Deutſcher Kaiſer.)

Von nachmittags 3 Uhr an

Tänzehen
sowie Preissehiessen

Gäſte willkommen.
Der Vorſtand.

e

9
99000990

c
4 09000

M Spree Crumpg.

Von Sonnabend den 19. d. M. ag

ſchwere hochtragende ſowie gute

ſt ſchmilch. Kühe mit den Kälbern

Gaſthof „Alte Poſt“, Breiteſtraße 12.

Suche zum 1. Auguſt ein
älteres antänliges IIädchen.

Kirehmer, Domplatz 1.
T Anſtändige ſaubere Frau oder Mädchen

als Auſwartung
für nachmittags geſucht Dammſtr. 5, pt.

Tivoli- Theater.
Direktion Hans NMusäus.

Freitag den 18. Juni. Anfang 81/4 Uhr.Telephon 51.
M I. Melſehurgernung Pörgergartn

Neues Schützenhaus.3 und abends 8 Uhr an, ſein

Tänzchen
„Thüriuger Hofe“ ab.R rennde und Gönner ſind herzlich will

kommen. Der Vorſtand.

Donnerstag ſtattfindende

I. Abonnements
Konzert

im Saale ſtatt. Hexrtel, Muſikdirektor.

Bei ungünſtigem Wetter findet das heute

Letztes Gastspiel von

Paul Gehringvor ſeiner Der nach v

Foldonlre—,

Poſſe mit Geſang und ehe in 6 Bildern
von Emil PohRegie: K. Stark. en hneſer H. Zander.

Perſonen:
Empſehle

frigche SJulzknochen.
Gotthardtſtr. 27.

Sonnabend abend im „Feldſchlößchen“
Famiſienkränzchen.

Nur unſere ſonſt Aer vorm Gäſte
haben Zutritt. Der Vorſtand.

Bellevne.
Empfehle meinen

renovierten Saal

bolt Restuuraſſon.
Heute

Sonnabend

armes hegtnurant.

S cehlaehtefest.

e Schlachtefeſt.

beſonders paſſend für Hochzeiten.
Gleichzeitig mache ich auf meinen

guten bürgerlichen INttagstisch

aufmerkſam.
ohahtungevoll Albert Wilseh.

emol Besfaüratfon.

Sonnabend
Schlachtefest

Konſtantin Böhlke, A. Falk.
Florian Böhlke, Brüder

Zigarenfabrikant. P. Gehring
als Gafſt.

Roſamunde, Florian's
zweite Frau E. Haagſe.

Jſidor, deren Sohn kleine Lene.
Franz, Eiſenbahnſchaffner,
Florians Sohn erſter Ehe O. Belau.

Mathilde, eine Weiſe E. Roland.
Laura, Ladenmädchen H. Gehring.
Stubbe, Hausknecht F. Scholz.
Friedeck, Rentier H. Winolt.
Blumenkranz, ein jüdiſcher

Handelsmann K. Stark.Plümicke, Kommis K. van Gils.
Stille, Juſtizrat P. Horazek.
Schnecke, F. MüllerErſter Gymnaſtaſt M. Richter
Zweiter Gymnaſiaſt Schulz
Klara Stock.Jwan, ein Diener S Martens.
Mietze, Droſchkenkutſcher W. Frank.

Heute7 Schlachtefeſt.
lleritz, Amtshäuſer 17Funbenburg.

Ein Schuſterjunge Bauer.Kaſſeneröffnung 7/2, Anfang 81/4 Uhr.Gewöhnliche Preiſe. Dutzendkarten gültig.

Donnerstag den 24. Juni, Anfang 8/4 Uhrkinmaliges Gastspiel der
Freitagsohlachtetfest.

H. Dabhn, Unteraltenburg 55.
Täglich Auftreten des berühmten Grossherzogl. sächsischen
Oberbayriſchen Geſangsund Tanz-Enſemhles kin ſ wel füchtige bragmaäher

Sir E. Mille ind zwef Frauen zum Heumachen
4 Damen. 4 Herren. ſofort e

u. g.: Schuhplattltanz, preisge HeuschkKel, Leungerſtraße 12.

Hofschauspielerin

Ferlrud érlcnnl
vom Hoftheater in Weimar:

krönt, Koſchatchöre etc. ſehr vielſeitig.
Es ladet freundlichſt ein

Frau Herfurth.
Junges Madchen,
in Schreibmaſchine und Stenographie be
wandert, ſucht Stellung.
M W an die Exped. d. Bl. erbeten.

Offerten unter

Der Menovnit.
Schauſpiel in 4 Akten don Wildenbruch.

Gaſtſpielpreiſe. Dutzenöbillets ungültlg.
Hierzu eine Beilage.



Nr. 140.

Die neuen 6teuervorlagen.
Aus parlamentariſchen Kreiſen ſchreibt man uns:

Die Regierung hat nunmehr die Geſetze eingebracht,
die ſie zur Ergänzung ihrer früheren Vorlagen für
nötig hält. Wie zu erwarten war, hat ſie nicht den
Entſchluß faſſen können, an der Nachlaßſteuer feſtzu
halten, ſondern hat eine Steuer auf Erbſchaften
von Kindern und Ehegatten an die Stelle ge
ſetzt, die dem Reiche nur einen Betrag von 55 Millionen
bringen ſoll und die ſo zugeſchnitten iſt, daß von dem
ländlichen Grundbeſitz nur außerordentlich wenig zu
zahlen iſt. Es iſt nämlich die Beſtimmung in das
Geſetz aufgenommen, daß die Steuer für Grundſtücke,
die dauernd land oder forſtwirtſchaftlich benutzt
werden, in 20 Jahren getilgt werden kann. Zur
Sicherheit ſoll eine Grundſchuld dienen, die hinter der
bisherigen Belaſtung ſtehen wird und die vielleicht
keine ausreichende Sicherheit für die Zahlung der Ab
träge bietet. Jedenfalls wird auf lange Zeit hinaus

von land und forſtwirtſchaftlichen Grundſtücken ſehr
wenig Erbſchaftsſteuer für Kinder und Ehegatten be
zahlt werden.
Den aller unverſtändlichſten Forderungen der

Agrarier iſt die Regierung nicht durch neue Vorlagen
entgegen gekommen. Sie hat ſich begnügt, den
Effektenſtempel zu erhöhen, eine neue Steuer auf
den Scheck zu legen, einen Wertſtempel für Eigen
tumsübertragungen und einen Stempel für
Feuerverſicherungsprämien einzuführen. Alle
dieſe neuen Steuern ſind Steuern, die den Verkehr be
laſten, aber nicht den Beſitz. Trotzdem laufen ſie
unter dem Namen Beſitzſteuern. Wieweit die Re
gierung denjenigen Wünſchen der Agrarier entgegen
kommen wird, die in den Beſchlüſſen der Finanz
kommiſſion enthalten ſind, wieweit ſie ſtandhalten
wird, wenn von deren Seite noch neue Forderungen
kommen, iſt nicht abzuſehen. Die Vorlagen ſind
bereits eine Kapitulation vor dem Bunde

rundbeſitz belaſtend, aKon r r brei

Das ſind für den Ertrag neuer Steuern ſowohl,
als auch für den Ertrag aus den alten Einnahme
quellen ſehr traurige Ausſichten, und es iſt mit
Sicherheit anzunehmen, daß längſt nicht der bewilligte
Ertrag aus den Steuern kommen wird, während jedes
Jahr höhere Ausgaben bringt. Die einzige Steuer,
die eine einigermaßen ſichere Einnahme haben würde,
die Erbſchaftsſteuer, iſt auf einen weit geringeren Be
trag heruntergedrückt, und alle übrigen Steuern
hängen in ihrem Ertrage vollſtändig ab von unſerer
wirtſchaftlichen Lage.

So wird man dieſe Finanzreform, wenn ſie be
ſchloſſen werden ſollte, nur als die Einleitung zu neuen
Steuererhöhungen betrachten können.

Freitag den 18. Juni 1909.

Deutschland.
(Wasfürkonfuſe Köpfein der Kreuz

zeitung“ ihre Gedanken ablagern) können,
erſieht man aus einem Artikel, den ein Herr v. Bülow
auf Körchow in Mecklenburg in dem führenden konſer
vativen Blatt veröffentlicht. Darin heißt es mit Be
zug auf die Sprengung des Blocks durch die Konſer
vativen: „Abgeſehen von der rein wirtſchaftlichen
Frage ob Erbſchaftsſteuer oder nicht iſt der
moraliſche Erfolg, den die konſervative Partei
ſchon heute davongetragen hat, ein enormer. Eine
Partei bleibt nur ſtark, wenn ſie wirklich eine in ſich
geſchloſſene Phalanx bildet.“ Der „mora
liſche Erfolg“ der konſervativen Partei iſt bekanntlich
der, daß faſt die geſamten Parteigenoſſen im Lande,
ſoweit ſie nicht dem Bündlertum rettungslos verfallen
ſind, über die Haltung der Reichstagsfraktion aufs
äußerſte empört ſind, und was die geſchloſſene Phalanx
betrifft, ſo hat ſich bekanntlich, abgeſehen von zahl
reichen lokalen Vereinigungen, die geſamte konſervative
Organiſation eines Bundesſtaats, des Königreichs
Sachſen, gegen die Verwerfung der Erbanfallſteuer
und das Zuſammengehen mit dem Zentrum und den
Polen erklärt.

(Die ſozialdemokratiſchen Vertreter
Berlins in London.) Jn dem „Vorw.“ geht
jetzt einer von den vier Genoſſen, die ſich die Einladung
der Stadt London an die Kommune Berlin nicht haben

entgehen laſſen, auf die unlängſt von uns wieder
gegebenen Mitteilungen der „Dortm. Ztg.“ ein. Der
Gewährsmann des „Vorw.“ muß zugeſtehen, daß die
ſämtlichen Angaben des Dortmunder Blattes
über das ſeltſame Verhalten der vier ſozial
demokratiſchen Berliner Stadtverordneten in London
zutreffend ſind, daß die Herren in der Hauptſache
an allen Darbietungen teilgenommen haben, die der
Zerſtreuung und Erholung galten, daß ſie es aber ab

Sozialiſtenführer den häufigen Beſuch von Fremden
häuſern zu rechtfertigen ſuchen.

Volks wirtschaftliches.
Die preußiſche Oſtmarkenpolitik beſpricht

der zur Deutſchen Volkspartei gehörige Reichstagsabg.
Storz, der an der Oſtmarkenfahrt ſüddeutſcher Parla
mentarier und Journaliſten teilgenommen hat, in dem
Stuttgarter „Neuen Tagbl.“: Den Hauptgrund der wirt
ſchaftlichen Schwäche der öſtlichen preußiſchen Provinzen
erblickt der Abg. Storz in dem Mangel eines lebenskräftigen
Bauernſtandes und äußert ſich über die Verſuche, dem
abzuhelfen, u. a. wie folgt: „Die Parzellierung zahl
reicher Rittergüter und ihre Verteilung unter Bauern, die
ohne fremde Arbeitskräfte ihre Scholle bearbeiten, iſt als
eine Großtat der preußiſchen Regierung, die
hiermit eine Umwandlung der ſozialen Verhältniſſe des
Oſtens vorbereitet, anzuſehen, während dasJunkertum, das
lieber polniſche als deutſche Landarbeiter hat und aus
ſchließlich herrſchen will, dieſer Entwicklung keineswegs
freundlich gegenüberſteht. Die Parzellierung iſt ſogar rein
ſiskaliſch ein Erfolg, ſofern die direkten Steuerleiſtungen
der Bauern auf dem ehemaligen Rittergut teilweiſe das
Doppelte der Steuerleiſtung des früheren Großgrund
beſitzers ausmachen. Da der Kleinbeſitz vorzugsweiſe Vieh
und Obſtzucht treibt, iſt auch volkswirtſchaftlich die Reform
als hoher Gewinn zu buchen. Das Erfreulichſte aber iſt,
daß auf dieſe Weiſe allmählich die Einführung polniſcher
Landarbeiter aus Galizien und Großpolen nach Pofen
zurückgeht, und daß in der Umgebung der Städte eine kauf
kräftige Bevölkerung heranwächſt, die für den deutſchen
Kaufmann in der Stadt eine zuverläſſige Kundſchaft abgibt
und ihn im Feſthalten an ſeiner Nationalität unterſtützt
Der ungemein fruchtbare Boden im größten Teil von Poſen
und Weſtpreußen, wie auch die leichte Bebaubarkeit des
meiſt ebenen Geländes ſind eine Gewähr für die Lebens
fähigkeit des heranwachſenden deutſchen Bauerntums“

Nachdem von der Steuerdrückebergerei der
Agrariermehrere konkrete Einzelfälle bekannt geworden
ſind, kann auch die „Deutſche Tagesztg.“ nicht mehr
leugnen, daß ſeitens der Großgrundbeſißer Steuerhinter
ziehungen vorkommen; aber ſie hehauptet jetzt mit gut ge

„Merſeburger Correſpondent“.

aufhalten, kam aber dabei zu Falle

35. Jahrg.
ſpieltem Pathos, daß es ſich hier nur um ganz ſinguläre
Vorfälle handle, wie ſie in allen Fällen vorkämen. Nun
bringt aber der „Bresl. Generalanz.“ abermals eine große
Fülle von merkwürdigen Veranlagungen von namentlich
genannten wohlhabenden Agrariern aus der Provinz
Schleſien. Man kann hiernach beim beſten Willen nicht
mehr von vereinzelten Erſcheinungen ſprechen, ſondern
ſieht ohne weiteres, daß es ſich hier um ein Syſtem
handelt. Darüber helfen auch die ſchönſten Tiraden der
„Deutſchen Tagesztg.“ nicht hinweg.

Provinz und Amgegend.
F Halle, 17. Juni. Die 17. Jahreskonferenz des

Verbandes der evangeliſchen Jungfrauen
vereine Deutſchlands wurde hier kürzlich mit
einem von 1400 jungen Mädchen beſuchten Feſt im
Garten der Franckeſchen Stiftungen eröffnet. Die
Anſprachen von Paſtor Heintke-Halle, Frl. Gertrud
Müller, Paſtor Burckhardt, Paſtor Fries-Berlin,
Paſtor GörſtebrockBremen hatten das Grundthema
„Neue Kraft“ und knüpften, wie auch beſonders das
Schlußwort von Geheimrat D. Dr. Fries von dem
FranckeDenkmal, an Aug. Herm. Franckes Perſönlich
keit und Wirken an. Die Kaiſerin hatte Kabinettsrat
von BehrPinnow als Vertreter entſandt, der in ihrem
Auftrage herzlichſte Segenswünſche ausſprach. Jm
Jahresbericht konnte der Verbandsgeiſtliche Paſtor
Fries von dem Wachſen des Werkes berichten. Die
alten Arbeitszweige dehnen ſich aus, zwei neue Er
holungshäuſer (im ganzen vier) ſind eröffnet, ver
ſchiedene Landes und Provinzialverbände ſind neu
begründet, die Auflagen ſämtlicher Blätter ſind erheb
lich geſtiegen. Das neu herausgegebene Verzeichnis
weiſt über 4500 Vereine nach und ermöglicht

Uberweiſung der verziehenden Mitglieder von Ort
zu Ort.

F. Torgau, 16. Juni. Beim Pferdeſchwimmen
iſt geſtern der Gefreite Linke von der 4. Eskadron
Huſarenregiments Nr. 12 in der Elbe ertrunken.
Die Leiche iſt noch nicht gefunden.

F.Magdeburg, 17. Juni. Die Einführung
von Prüfungen für die ſtädtiſchen Bureau
und Kaſſenbeamten hat der Magdeburger Magi
ſtrat beſchloſſen, um einen beſſer vorgebildeten Nach
wuchs für den ſtädtiſchen Bureau und Kaſſendienſt zu

ſich nach der z beſtimmtes Maß von allgemeiner Bildung ausweiſen.
Dreierlei Prüfungen ſind abzulegen: eine Vorprüfung
(nur von Militäranwärtern), eine Aſſiſtentenprüfung
(nur von Verwaltungsanwärtern), und eine Sekretär
prüfung (von Mil. und Verw.-Anwärtern).

F. Aſchersleben, 17. Juni. Der Kutſcher
Chriſtian Gleißner wollte ſein durchgehendes Pferd

Der Wagen
ging ihm über Bruſt und Geſicht, wodurch er mehrere
Rippenbrüche, einen Oberkieferbruch und mehrere
innere Verletzungen davontrug.

Halberſtadt, 17. Juni. Der im Duell ver
wundete Oberleutnant Zwitzer aus Blankenburg
iſt geſtern nacht 12 Uhr geſtorben.

FQuedlinburg, 17. Juni. Die Stadtver
ordnetenverſammlung beſchloß einſtimmig die Ein
führung des obligatoriſchen hauswirt
ſchaftlichen Unterrichts in der Volksſchule.

F Eiſenberg, 16. Juni. Unter einem Verſprechen
lockte ein junger Mann in Hennsdorf ein 10jähriges
Mädchen in den Wald am Bahnhof, wo er ſich ein
ſchweres Sittlichkeitsverbrechen zuſchulden
kommen ließ. Am Dienstag abend wurde im Stadt
verordnetenkollegium die neue Friedhofsanlage
erörtert. Die Stadtverordneten ſprachen ebenſo wie
der Stadtrat den Wunſch aus, daß die Friedhofskapelle
ſo eingerichtet wird, daß ſich ein Krematorium
nachträglich leicht einrichten läßt.

F. Meuſelwitz, 16. Juni. Jn dem preußiſchen
Nachbarorte Zipſendorf wurde eine katholiſche
Kirche eingeweiht. Zur Weihe waren die katho
liſchen Geiſtlichen aus Altenburg und Zeitz erſchienen.
Der Bau der Kirche wurde durch ſteten Zuzug fremder
Arbeiter aus katholiſchen Gegenden erforderlich. Jm
Umkreiſe von 4Kilometern wohnen etwa 2000 Katho
liken, in Meuſelwitz allein 748. Zipſendorf, ein Dorf
mit 2100 Einwohnern, hat nun zwei Kirchen und kein
Standesamt.

F Eiſenach, 17. Juni. Zu dem Aufenthalt der
engliſchen Geiſtlichen in Eiſenach wird noch berichtet:
Nach dem Beſuch der Wartburg fand im Hotel
„Rautenkranz“ eine Frühſtückstafel zu 130 Gedecken
ſtatt, an der auch der Miniſter v. Studt aus Berlin
teilnahm. Nachdem Oberbürgermeiſter Schmieder
die Gäſte willkommen geheißen hatte, ſprach noch von
deutſcher Seite Hofprediger Dr. Hoffmann und Pro



feſſor Rade-Marburg, von engliſcher Seite Sir Mark
John Taggert, Rev. Dr. Jasker und Rev. Adolf
Muir. Die Anſprachen wurden teils in deutſcher,
teils in engliſcher Sprache gehalten. Der Beſuch in
Eiſenach hinterließ bei den engliſchen Geiſtlichen einen
vorzüglichen Eindruck, wie von allen Seiten betont
wurde.

F Sonneberg, 17. Juni. Als ein Raub
mordverſuch entpuppt ſich neueren Feſtſtellungen
zufolge der Schurkenſtreich des Metzgergeſellen Hein
rich Spielmann. Spielmann hat nach dem Gelde der
Frau Schubart getrachtet und auch mehrmals
Betrügereien bei ſeinem Meiſter verübt. Frau
Schubart ſagte aus, daß Spielmann zweimal die
Schlüſſel zu dem Schrank verlangte, worin ſie das
Geld habe, und als ihm Frau Schubart dies abſchlug,
ſagte der Burſche, er würde ihr noch einen Denkzettel
anhängen! Weiter iſt feſtgeſtellt worden, daß Spiel
mann vor einigen Tagen 39 Mk. von der Schweſter
der Frau Schubart, Frau Siegel, zur Ablieferung an
den Metzgermeiſter Schubart erhalten hat, er unter
ſchlug aber einen Teil der Summe kurz, es ſind
jetzt eine ganze Anzahl Unredlichkeiten des Spielmann
aufgedeckt worden, ſo daß man wohl behaupten darf,
es handelt ſich bei dem gemeldeten Vorfall im Fleiſcher
laden um einen wohlvorbereiteten Raubmordverſuch.

Gera, 17. Juni. Hier ſtürzte der Rechnungs
amtmann Bachmann aus Jena ſo unglücklich, daß
ein ſtarker Bluterguß in das Rückenmark erfolgte, ſo
daß der rüſtige Mann auf der Bahnfahrt nach Jena
verſtarb.

F Leipzig, 17. Juni. Hier wurde heute mittag
12 Uhr die 23. Wanderausſtellung der Deut
ſchen Landwirtſchafts geſellſchaft in Gegen
wart des Königs von Sachſen durch den Prinzen
Johann Georg, Herzog zu Sachſen, feierlich er
öffnet. Für die von auswärts erſchienenen Teil
nehmer veranſtaltete der Rat der Stadt Leipzig geſtern
abend im Palmengarten ein Begrüßungsfeſt. Der
derzeitige Präſident Prinz Johann Georg vollzog
die Eröffnung und brachte das Hoch auf Se. Majeſtät
den König von Sachſen und Se. Majeſtät den Kaiſer
aus. Jn Vertretung des erkrankten Miniſters des
Innern ergriff alsdann Miniſterial Direktor Dr.
Roſcher das Wort, begrüßte die Erſchienenen namens
der ſächſiſchen Staatsregierung und wünſchte der Aus
ſtellung guten Erfolg. Jm Anſchluß daran bewill
kommnete der Oberbürgermeiſter der Stadt Leipzig,
Dr. Dittrich, die D. L.G. in den Mauern Leipzigs.
Hierauf dankte der Vorſitzende des Vorſtandes der
Deutſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft, Herr Ritter

ſchaftsrat von Freier auf Hoppenrade, namens der
Deutſchen Landwirtſchafts Geſellſchaft allen denen, die

am Gelingen der Ausſtellung mitgearbeitet haben. Ein
Rundgang beſchloß die Eröffnungsfeier.

F Leipzig, 17. Juni. Geſtern vormittag wurden
auf dem Georgiringe einem Handlungslehrlinge drei
Tauſendmarkſcheine von einem Unbekannten,
deſſen Komplice feſtgenommen wurde, entriſſen.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 17. Juni 1909

Anwalt und Publikum. Wichtige Urkunden,
die man in einem Prozeſſe ſeinem Anwalt übergeben hat,
nach Beendigung des Prozeſſes ſich wieder herausgeben zu
laſſen, gebietet die Vorſicht. Das Publikum glaubt viel
fach, ſolche Urkunden könnten nirgends beſſer verwahrt ſein
als in den Handakten des Rechtsanwalts, von dem man ſie
ſich bei Bedarf herausgeben laſſen kann. Dem iſt aber
nicht ſo. Die Pflicht des Rechtsanwalts zur Aufbewahrung
der Handakten erliſcht mit dem Ablauf von fünf Jahren
nach Beendigung des Auftrags. Nach dieſer Friſt beſteht
keine Verpflichtung des Rechtsanwalts, ſeine Handakten
einer Prüfung zu unterziehen, ob ſich darin etwa Urkunden
befinden, deren weitere Aufbewahrung für den Auftrag
geber möglicherweiſe von Intereſſe ſein könnte. Er darf
ſich darauf verlaſſen ſo führt das Oberlandes
gericht Hamburg in einer Entſcheidung aus, die in den

Blättern für Rechtsanwendung abgedruckt iſt daß der
Klient, falls er auf die Urkunden Wert legt, ſich beizeiten
die Handakten oder die betreffenden Urkunden herausgeben
läßt. Tut er das nicht, ſo iſt die Annahme berechtigt, daß
er keinen Wert mehr auf die Urkunden legt.

Zur Frage der kaufmänniſchen Lehrlings-
ausbildung. Die Frage der kaufmänniſchen Lehrlings
ausbildung iſt durch die Beſprechung im preußiſchen Ab
geordnetenhauſe in ein neues Stadium getreten, ſo daß ein
Verſuch der Löſung bald erwartet werden kann. Die Re
gierung wurde erſucht, ſie möge der Angelegenheit näher-
treten, und zwar unter Fühlungnahme mit Vertretern des
Kaufmannsſtandes, insbeſondere den Handelskammern,
den Kaufmannsgerichten Detailliſtenverbänden und
Handlungsgehilfen Organiſationen, ſowie unter Mit
wirkung des Landesgewerbeamtes. Die Prüfung und das
Reſultat beſtimmter weſentlicher Fragen der kaufmänniſchen
Lehrlingsausbildung möge die Regierung in einer Denk
ſchrift alsdann behandeln. Muß man nun auch ohne
weiteres zugeben, daß die Ausbildung der kaufmänniſchen
Lehrlinge den heutigen Anforderungen nicht mehr entſpricht,
ſo ſtellt ſich dem doch entgegen, daß in anderen Staaten
von einer Ausbildung des kaufmänniſchen Nachwuchſes
überhaupt keine Rede ſein kann. Deutſchland iſt faſt das
einzige Land, welches die Handelslehrlinge ſyſtematiſch
ausbildet. Alle anderen Länder, ſoweit ſie für den Handel
irgendwie von Bedeutung ſind, mit Ausnahme der Schweiz,
kennen die kaufmänniſche Lehre und die Lehrlingsaus-
bildung nicht. Der Gehülfe wird nach ſeinen Leiſtungen
bezahlt und der Wettbewerb beſorgt die Ausleſe. Tatſache
iſt, daß der deutſche Gehilfe im Auslande geſchätzt wird,

man iſt gewöhnt, von ihm eine methodiſche Arbeitsleiſtung
zu verlangen, die vielleicht das Reſultat ſeiner Lehre iſt.
Aber es iſt auch eine nicht wegzuleugnende Tatſache, daß
die Ausbildung der Lehrlinge in kaufmänniſchen Be
trieben oft ſehr viel zu wünſchen übrig läßt, daß
ſehr viele Prinzipale ihren Verpflichtungen den Lehr
lingen gegenüber nicht nachkommen, daß ſie die Lehr
linge vielmehr als Objekte billigſter Arbeitsleiſtung be
trachten, deren Arbeitsfeld im Geſchäft ſich auf die Ver
richtung gewöhnlicher Arbeiten erſtreckt. Dieſe Klagen
ſind alt. Das Handelsgeſetzbuch hat mit dem S 76 dafür
Sorge tragen wollen, daß, wenn der Prinzipal verſagt, ſich
der Lehrlinge ein kaufmänniſcher Gehilfe anzunehmen habe.
Dieſer Paragraph iſt theoretiſch gut gemeint, aber praktiſch
wertlos. Wie die Verhältniſſe liegen, erſcheint die Ein
berufung einer kaufmänniſchen Lehrkonferenz durch den
Verband Deutſcher Handlungsgehilfen in Leipzig zeitgemäß
und bedürfnisentſprechend. Hoffentlich haben die Be
ſtrebungen des Verbandes, die auf Verſtändigung zwiſchen
Prinzipal und Angeſtellten hinausgehen, ſoweit Meinungs
verſchiedenheiten vorhanden ſind, den gewünſchten Erfolg.

Divoli Theater. Die geſtrige 3. Aufführung
der Kraatzſchen Luſtſpiels O dieſe Leutnants
fand vor ausverkauftem Hauſe ſtatt. Die Wiedergabe
war auch diesmal eine anerkennenswert gute. Es
wurde viel und herzlich gelacht. Alle Mitwirkenden
gaben ihr beſtes und ernteten bei offener Szene lebhaften
Beifall. Beſonders gefielen Herr van Gils als Hans
Joachim von Croſſen, der ſchneidige Huſarenoffizier,
und ſeine Millionenbraut Mabel Parker (Frl. Kupfer).
Herr Gehring, der ſo recht den amerikaniſchen
Guano Millionär und Erwerbsſtolz verkörperte,
wurde bei ſeinem Erſcheinen mit Beifall begrüßt. Das
Zuſammenſpiel klappte tadellos, ſo daß das Intereſſe
des Publikums von Szene zu Szene ſichtlich zunahm.
Der Erfolg des Abends wird hoffentlich Herrn Direktor
Muſäus veranlaſſen, das reizende Stück noch einmal
zu wiederholen.

Das erſte Abonnementskonzert des
hieſigen Stadtorcheſters findet heute, Donnerstag,
abend im Neuen Schützenhaus ſtatt. Wir machen
alle Muſikfreunde beſonders aufmerkſam und bemerken,

daß bei ungünſtigem Wetter das Konzert im Saale
abgehalten werden ſoll.

Aus dem Merſeburger u. benachbarten Kreiſen,
e. Dürrenberg, 15. Juni. Daß zweifarbiges

Tuch eine beſondere Anziehungskraft beſitzt, beſonders
wenn tüchtige Muſiker darin ſitzen, das war bei dem

geſtrigen Kurkonzert des Leipziger Jnfan
terie- Regiments Nr. 107 wieder deutlich zu
ſehen. Zwar war im Amtsberg keine drückende Kber
füllung zu ſehen (dazu reicht anſcheinend das bis jetzt
vorhandene Menſchenmaterial nicht aus), aber es war

doch ganz hübſch voll. Herr Muſikmeiſter Giltſch,
der ſich das erſte Mal in der kleidſamen neuen Uniform
präſentierte, dirigierte in gewohnter maßvoll ruhiger
Art und hatte doch ſeine Leute ausgezeichnet im Zug.
Alles gelang vorzüglich und wir wüßten nicht, wo i
hätten etwas zu tadeln finden ſollen. Die Muſik
verfügen ſämtlich über hohe techniſche Ausbildung,
feines muſikaliſches Gefühl, das auf alle Jntenſionen
des Leiters bereitwillig eingeht, und ſehr gute Jnſtru
mente von ſehr weichem und vollem Ton. Mit ſolchem
Material iſt auch etwas zu leiſten. Sobald daher die
107 er auf dem Programm ſtehen, eilt alles, was Kur
karte beſitzt, ſie zu hören, und wer keine hat, genießt
die Muſik naſſauernderweiſe, indem er an der Saale
ſpazieren geht. Herr Giltſch hatte dem Programm
anſcheinend abſichtlich einen internationalen Charakter
gegeben. Jſt die Muſik doch von allen Künſtlern wohl
am meiſten Gemeingut aller gebildeten Völker. Wir
hörten daher neben fünf Deutſchen zwei Jtaliener,
einen „Holländer“, einen Franzoſen, Ruſſen und
Spanier. Auch ein Engländer, Sullivan, war dabei,
gewiß um zu beweiſen, daß die Engländer immer noch
das unmuſikaliſchſte Volk der Welt ſind. Zwar war
nicht alles neu. Die Ouvertüre zu Don Juan, den
Einzug der Gäſte u. dgl. ſind ſchon oft gehört worden,
anderes, z. B. Ouvertüre zu Semiramis, Fantaſie aus
„Tiefland“, Hymne und Marſch aus Aida zwar
ſeltener, ſind aber doch ſehr bekannt. Jndeſſen, wer
hörte ſo herrliche Sachen nicht immer wieder gern
Uns unbekannt bisher war derWalzer aus den „Netten
Kadetten“ (wir ſind ja Kleinſtädter), ein „Feſt in
Aranjuez“, deſſen ſchöne Tage hoffentlich ſo bald
nicht vorüber ſind, und eine Polongaiſe aus Eugen
Onegin von Tſchaikowsky, ein zwar ſehr intereſſantes
Tonbild, das aber wenig nationalen Charakter beſitzt.
Zu erwähnen iſt die künſtleriſche Art, mit der Herr
Mahn die Poſaune handhabte. Schade, daß er ſich
nicht ein hübſcheres Stück gewählt hatte, als das er
wähnte engliſche Lied. Zu bedauern iſt, daß wir
dieſe vorzügliche Kapelle nur noch zweimal in dieſer
Saiſon hören werden.

S Ammendorf, 16. Juni. Das Zimmerei
geſchäft von J. C. Möbus hier beſchäftigt eine An
zahl treuer Arbeiter, die eine lange Reihe von
Jahren bei der Firma tätig ſind. Dies gab dem
Geſchäftsinhaber Veranlaſſung, vor einigen Tagen die
Arbeiterveteranen zu ehren. Es waren Maſchiniſt
Wilhelm Schöne, der 85 Jahre, Zimmerer Frohne,
der 37 Jahre, Zimmerer Leiſt, der 40 Jahre und
Zimmerer Brehme, der 42 Jahre ununterbrochen
im Geſchäft tätig iſt. Die Genannten erhielten

goldene Uhren mit entſprechender Widmung, Maſchiniſt
Schöne außerdem das Allgemeine Ehrenzeichen, das
ihm Herr Gewerberat Menzel unter anerkennenden
Worten überreichte.

Ammendorf, 17. Juni. Wie herrlich iſt es
doch jetzt zur ſchönen Roſenzeit, in welcher die Roſe,
die Königin unter den Blumen, zur vollen Pracht und
Geltung kommt. Eines ſolchen herrlichen Gartens
erfreuen ſich die hieſigen An und Bewohner in
„Möllers Roſengarten“, der wegen ſeiner
Schönheit weit und breit bekannt iſt. Geradezu ent
zückend iſt der Anblick dieſes Gartens; in den präch
tigſten Farben erſtrahlt hier die Königin der Blume.
Wer daher ſich ein paar recht angenehme Stunden im
Freien verſchaffen will, der verſäume nicht, dieſen
herrlichen Garten, der jetzt im ſchönſten Schmuck da
ſteht, zu beſuchen, denn für Herz und Gemüt und für
das Auge iſt hier beſtens geſorgt.

8 Gröſt, 16. Juni. Der Landwirt Quente hier
war bei einem anderen Einwohner bei landwirtſchaft
lichen Arbeiten behilflich und ſchnitt ſich hierbei mit
der Häckſelmaſchine die rechte Hand ab, ſo daß er
einer Klinik zugeführt werden mußte.

S Mücheln, 16. Juni. Die am Sonnabend
ſtattgefundene Verpachtung der der Stadt
Mücheln gehörigen Kirſchennutzungen ergab den
Betrag von 2530 Mk.

S Laucha, 15. Juni. Hier hielt der Liberale Wahl
verein Querfurt am Sonnabend eine öffentliche
Wählerverſammlung ab. Der Saal und die Tribü-
nen konnten die ſehr zahlreich erſchienenen Beſucher nicht
faſſen, und es mußten viele mit dem Platz auf dem Flur
oder der Treppe vorlieb nehmen, oder nach Hauſe gehen.
Eröffnet und geleitet wurde die Verſammlung vom Partei
ſekretär Noack- Halle. Herr Reichstagsabg. Rektor Som
mer ſprach in zweiſtündigem Vortrag über die Reichs
finanzreform. Die vielfachen Beifallsbezeugungen der auf
merkſamen Zuhörer bewieſen die volle übereinſtimmung
faſt der ganzen Verſammlung mit den Ausführungen des
Vortragenden. Nach kurzer Pauſe ergriffen zwei konſerva
tive Redner, Herr Gutsbeſitzer Oertel, Leutnant a. D.,
und Herr Rektor Dau das Wort, um zuzugeſtehen, daß
das Zuſammengehen der Konſervativen mit dem Zentrum
und den Polen als verwerflich zu bezeichnen ſei und rech
neten mit anderweitiger Stellungnahme der Konſervativen
und Agrarier, die ſie, jeder nach ſeiner Art, zu beſchönigen
ſuchten. Unter den lebhafteſten Beifallsäußerungen trat
Herr Abg. Sommer dieſen Auslaſſungen entgegen. Jm
tätkräftigen Eintreten für Gemeinſinn, Volkswohlfahrt
und Volksfreiheit müßten ſich alle freigeſinnten Bürger in
Stadt und Land zuſammenfinden, wenn die großen ernſten
Aufgaben unſerer Zeit gelöſt werden ſollen. Jn dieſem
Sinne forderte er zur Mitarbeit auf. Die inzwiſchen für die
angeregte Gründung eines freiſinnigen Vereins zirkulie
renden Liſten wieſen über 60 Beitrittserklärungen
auf. Die Leitung und weitere Veranlaſſung wurde Herrn

e r e e n e SFreyburg, 14. Juni. Jn unſerem Städtchen fand
am Freitag nach längerer Zeit eine ſehr zahlreich, auch von
Landwirten beſuchte liberale Verſammlung ſtatt.
Den Vorſitz führte Parteiſekretär Noack Halle. Die
Reichsfinanzreform wurde vom Reichstagsabgeordneten
Sommer in ſachlicher, klarer Form beſprochen. Jnfolge
der Aufforderung des Vorſitzenden an die Verſammlung,
die Gründung eines freiſinnigen Vereins vor
zunehmen, zeichneten ſich etwa dreißig Perſonen ſofort als
Mitglieder in die ausgelegten Liſten ein und viele meldeten
ihren Eintritt zur nächſten Verſammlung an. Die Leitung
des neugegründeten Vereins übernahm Herr Chemiker
Dr. Kerſten, dem eine Kommiſſion für die vorbereitenden
Arbeiten an die Seite geſtellt wurde.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 60 Jahren, am 18. Juni 1849, endete das

erſte deutſche Parlament, wenn ſchon nicht unter,
ſo doch im Angeſichte deutſcher Bajonnette. Als das
ſogenannte Rumpfparlament in Stuttgart nach ſeinem
Sitzungsſaal zog, fand es die Zugänge von Militär beſetzt.
Ein Trommelwirbel übertönte den Proteſt des Präſidenten,
die Soldaten drängten vorwärts und die Abgeordneten
zogen ſich zurück. Zu einer Sitzung an einem anderen Orte
(Karlsruhe war in Ausſicht genommen) kam es aber nicht
mehr. Viel wohlfeiler Spott und Hohn iſt nachmals auf
das Parlament geworfen worden; ſehr mit Unrecht, denn
die Verſammlung war ein getreues Spiegelbild ihrer
unklaren, gärenden Zeit, einer bisher zerklüfteten nach
Einheit ſtrebenden Nation. Jn Schloſfers Weltgeſchichte
heißt es von dieſem Parlament: es lebte als eine große,
rühmliche Erinnerung fort und ſeine beſte Rechtfertigung
bildete das jämmerliche Mißregiment, unter welchen
Deutſchland noch zwei Jahrzehnte zu leiden hatte.

Wetterwarte.
Am 18. Juni: Wechſelnd bewöktes, zeitweiſe heiteres, am

Tage ziemlich warmes Wetter, vielfach Gewitterſchauer.
Am 19. Juni: Wolkiges, zeitweiſe heiteres, in der Tempe
ratur wenig verändertes Wetter, vielfach Gewitterſchauer.

ſhſ05

Aus dem Leſerkreiſe
(Für die Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung
Anonyme Einſendungen können nicht berückſichtigt werden.)

(Eingeſandt.) Schon viel iſt in Merſeburg
über den geringen Theaterbeſuch geklagt und nach
Gründen dieſer Erſcheinung geſucht worden. Am
Mittwoch abend nun hatten wir Gelegenheit, einen
Fall zu beobachten, der wohl nicht geeignet erſcheint,
dem Theaterunternehmen neue Freunde zuzuführen.
Ein Herr und eine Dame finden ihre Plätze, da man
die Sitze zu numerieren unkerlaſſen hatte, ſchon beſetzt.
Vom Theaterdiener werden ſie an den Direktor ver
wieſen. Sie wenden ſich deshalb an ihn mit der Bitte,
ihnen gefälligſt Plätze anweiſen zu wollen. Aber der
Herr Theaterdirektor hält das offenbar für eine ganz



unerhörte Zumutung, und gibt zum Erſtaunen der
Unmſtehenden dem Herrn einfach ſein Geld zurück.

Ohne auf die rechtliche Seite der Frage eingehen zu
wollen, ob der Herr Theaterunternehmer nicht ver
pflichtet iſt, die bezahlten Plätze bereitzuhalten, möchten
wir dem Herrn doch das eine zu bedenken geben, daß
ein Direktor, deſſen Unternehmen aus ſtädtiſchen
Mitteln ſubventioniert wird, auch die Pflicht hat, den
Bürgern dieſer Stadt das größtmöglichſte Entgegen
kommen zu zeigen. Zu bemerken iſt hierbei, daß
ähnliche Fälle betr. das Beſetzen von numerierten
Plätzen durch unberechtigte Perſonen in letzter
Zeit ſehr häufig vorgekommen ſind und zu unlieb
ſamen Szenen geführt haben. Es iſt deshalb
wünſchenswert, daß die Direktion etwas mehr als
bisher und mit gehörigem Nachdruck darauf ſieht, das
die Ordnung, für die man doch ſein Geld mit bezahlt,
auch ſtrikte eingehalten wird. Ein weiterer Ubel
ſtand konnte ebenfalls in der geſtrigen Vorſtellung
von anderer Seite beobachtet werden. Einzelne
Damen konnten es nicht über ſich bringen, ihre hoch
moderne Kopfbedeckung abzulegen. Alles Bitten und
Erſuchen der dahinterſitzenden Zuſchauer wurde mit
ſtillem Hohn beantwortet, ſo daß dieſe gezwungen
waren, nach rechts und links wegzurücken und teilweiſe
ſogar ihre Plätze zu verlaſſen, um nur etwas von den
Vorgängen auf der Bühne zu ſehen, denn die
„Schönen“ hatten Topfhüte von gewaltigen Dimen
ſionen auf. Hier müßte die Direktion unbedingt ent
ſchiedener vorgehen. Man geht doch nicht ins Theater,
um monſtröſe Hüte rückſichtsloſer Damen zu be
wundern! Konſequent muß hier die Anordnung der
Direktion lauten Die Hüte ſind ohne Ausnahme ab
zulegen. Der größte Teil unſerer Damen befolgt ja
dieſe ſelbſtverſtändliche Anordnung auch
gern; die es aber nicht tun, ſind, wie man immer
beobachten kann, meiſt ſolche Damen, denen an
ſcheinend jedes Verſtändnis dafür abgeht, daß andere
Perſonen auch ein Recht haben, etwas von der Vor
ſtellung zu ſehen.

Verſammlungen.
Deutſcher Gaſtwirtstag. Am 15. Juni trat in

Kiel der 36. Deutſche Gaſtwirtstag zuſammen. Der
Geſchäftsbericht beſchäftigt ſich vorwiegend mit der Reichs
finanzreform. Er verweiſt darauf, daß nach den Beſchlüſſen
der Kommiſſion das Brauſteuergeſetz nun wohl Wirklichkeit
werden würde. Es ſei ein Gebot der Notwendigkeit, der
Abwälzungsfrage näher zu treten. überraſchungrn wie
1906 müſſen vorgebeugt werden. Es wird dann vorge
ſchlagen, nach dem Beiſpiel des Tarifvertrages im deutſchen
Buchdruckgewerbe eine Tarifgemeinſchaft zwiſchen Brauern
und Wirten zum Zweck der Bierpreiserhöhung herzuſtellen.
Als Zweck dieſer Tarifgemeinſchaft müßten folgende Punkte
im beſonderen hervorgehoben werden: 1. Regelung des
Faßbierhandels, des Verkaufs an Private und Wiederver
käufer, an Kantinen und Werkſtätten, 2. Regelung des
Ausſchankpreiſes des Faßbieres, u. a. Feſtſetzung eines
Mindeſtſchankpreiſes uſw. 3. Regelung des Flaſchenbier
handels, 4. Regelung der Vertragsverhältniſſe, 5. Verbot
der Hergabe von Leihmöbeln an Nichtgaſtwirte.“ Damit
würde in kurzer Zeit das im Gaſtwirtsgewerbe angeſtrebte
Ziel der Bierpreiserhöhung einheitlich und ohne ſchwere
Kämpfe durchgeführt werden können. Die Verkleinerung
der Trinkgläſer werde als ein weiteres Mittel zur Ab
wälzung betrachtet. Es ſei den Brauern allerdings der
damit verbundene Konſumrückgang nicht ſehr erwünſcht,
in Norddeutſchland ſei der Biertrinker aber viel eher für
eine Verkleinerung der Gläſer zu haben, als für eine Preis
erhöhung mit Pfennigrechnerei. Es ſei deshalb vom Ver
band an den Reichstag eine Eingabe über Zulaſſung einer
Eichung nach hundertſten Teilen eines Liters für Trink
gläſer gerichtet worden. Bei der Verwirklichung des
Steuerprojektes ſei zu erwarten, daß der Reichstag ſich
dieſem Wunſche nicht verſchließen wird.

Sport und Ceibesübungen.

Die Prinz Heinrichfahrt erreicht heute mit der
letzten Tagesſtrecke Salzburg--München, 202 Km., ihr
Ende. Vor den Toren Münchens, im Forſtenrieder Park,
findet eine nochmalige Schnelligkeiteprüfung ſtatt, die über
die Sieger entſcheiden wird. Abends vereinigen ſich die
Autotouriſten in München zu einer Zuſammenkunft im
Bayeriſchen AutomobilKlub.

Vermischtes.
(Ein niederträchtiger Diebesſtreich) wurde

in München gegen die Frau eines Spezereihändlers ver
übt. Nachts I1 Uhr wurde ſie herausgeſchellt und ein
Mann erklärte ihr, ihr Mann ſei von der Trambahn über
fahren worden. Er liege tödlich verletzt in der chirurgiſchen
Klinik und wollte von Frau und Kind Abſchied nehmen.
Die zu Tode erſchrockene Frau weckte ſofort ihren 10jähri
gen Knaben und eilte mit ihm in die Klinik, wo aber nichts
von einem derartigen Unfall bekannt war. Telephoniſche
Umfragen bei anderen Krankenhäuſern ergaben ebenfalls
kein anderes Reſultat. Als die Frau wieder in den größten
Seelenqualen nach Hauſe kam, war die Ladenkaſſe erbrochen
und 20 Mark daraus geraubt. Gegen 12 Uhr kam dann
der Spezereihändler geſund und munter nach Hauſe.

(Das Ende des Einküchenhauſes) in Groß
Lichterfelde wird humorvoll in einem Jnſerat beleuchtet,
das in Form einer Todesanzeige gehalten iſt und
folgendermaßen lautet: „Statt jeder beſonderen Anzeige.
Nach langem, ſchweren Leiden verſtarb heute unſere geliebte
einzige Küche im zarten Alter von 2 Monaten und acht
Tagen unter Aſſiſtenz des Herrn Konkursverwalters an
Verſtopfung. Um ſtilles Beileid bitten: Die hinterbliebenen
Mieter des Einküchen Hauſes Groß-LichterfeldeWeſt.“

(Auf der Landſtraße erſchlagen.) Jn Nieder
roth bei München wurde der Bäckermeiſter Woermann,
Vater von 7 Kindern, ſterbend auf der Landſtraße auf

gefunden. Er wurde in das Haus des Bürgermeiſters
gebracht, wo er alsbald verſtarb. Beim Kartenſpiel
im Wirtshauſe hatte er Streit gehabt und war von ſeinem
Gegner, einem inzwiſchen verhafteten Maurer, verfolgt
und erſchlagen worden.

(Eiſenbahnunfall.) Aus Berlin, 16. Juni,
geht uns folgende amtliche Meldung zu: Heute abend um
7 Uhr 1 Minute iſt der Südringzug 2621 auf den aus
Betriebsrückſichten vor Station Alexanderplatz haltenden
Perſonenzug 2640 aufgefahren. Getötet iſt niemand. Als
leichtverletzt haben ſich vier Perſonen gemeldet. Alle
vier ſind ohne ärztliche Behandlung und befinden ſich zu
Hauſe. Die Maſchine des ankommenden Zuges und drei
Wagen des haltenden Zuges ſind leicht beſchädigt. Die
Störung wird 1 Stunden dauern. Urſache des Unfalls
iſt Uberfahren des bei Blockbude V auf „Halt“ ſtehenden
Blockſignals. Vom Alexanderplatz aus boten die inein
ander gefahrenen Züge ein ſeltenes Bild.

Eiſenbahnunglück) Aus Frankfurt a.
M. wird unter dem 16. d. M. gemeldet: Heute früh gegen
21 Uhr ſtießen auf dem Bahnhof Steinau bei Schlüchtern
der nach Fulda ausfahrende Güterzug 6743 und der von
Fulda kommende Güterzug 6830 zuſammen. Beide Züge
führen einander in die Flanke. Der Zuſammenſtoß
war ſo ſtark, daß etwa 12 bis 15 Wagen entgleiſten
und demoliert wurden. Auch beide Maſchinen ſind
ſtark beſchädigt und ebenfalls entgleiſt. Von den
Maſchinen unb Fahrperſonal iſt nur ein Fahrer leicht
verletzt. Beide Hauptgleiſe der ſehr ſtark befahrenen Strecke
Frankfurt a. M. Elm ſind geſperrt und werden voraus
ſichtlich den ganzen Tag über geſperrt bleiben, da die
Trümmer der teilweiſe ineinander gefahrenen Wagen ſchwer
zit beſeitigen ſind. Jnfolge der vollſtändigen Sperrung der
Strecke müſſen ſämtliche D- und Eilzüge Frankfurt a. M.
Bebra-- Berlin und umgekehrt über Gießen Gunters
hauſen Bebra bezw. Eichenberg geleitet werden, was zu
großen Verſpätungen Anlaß gibt. Der D- Zug Nr. 2
Berlin Bebra Frankfurt hatte eine zweiſtündige Ver
ſpätung, da er von Bebra über Kaſſel geleitet werden mußte.

(Abgelehnter Orden.) Der Lehrer Steinke in
Zirchow (Kreis Stolp i. P.), der nach mehr als 65 jähri
ger Tätigkeit in den Ruheſtand trat, hat eine behördliche
Anfrage, ob er in der Verleihung des Adlers der Jnhaber
des Hohenzollernſchen Hausordens eine angemeſſene Be
wertung ſeiner Amtstätigkeit erblicke, in verneinendem
Sinne beantwortet. Die Fälle mehren ſich, daß der ſpezi
fiſche „Lehrerorden“ von den Lehrern zurückgewieſen wird.

(Gendarm und Fahrraddieb.) Jn München
hat ein Fahrraddieb einen ihn verfolgenden Gendarmen,
der ihn abgefaßt, vom Rad heruntergeriſſen und zur
Station gebracht hatte, auf der Flucht von dort in s Herz
geſtochen. Dann ſprang der verwegene Burſche in die
Jſar, durchſchwamm den Fluß und entkam ans
andere Ufer.

(Verkauf eines ganzen Dorfes Das im
Steigerwald gelegene Kirchdorf Oberſteinbach ſoll von
einem norddeutſchen Großinduſtriellen in eine moderne
Sommerfriſche umgewandelt werden. Die Gemeinde, deren
140 Ortsbürger zuſammen eine Million fordern, ſteht in

Unterhandlung wegen Verkaufs der ganzen Gemeinde
gemarkung ſamt dem DorfeSie Ausſperrungen im Hamburger Baues
gewerbe.) Die Zahl der Ausſperrungen im Baugewerbe
nimmt täglich zu. Die Arbeitgeber beſchloſſen, die Aus
ſperrungen nicht früher aufzuheben, bis die Arbeitnehmer
verbände auf ihre Forderung verzichten. Die Zahl der Aus
geſperrten, bezw. Streikenden beträgt rund 3000 Maurer,
1500 Zimmerer, 2230 Bauhilfsarbeiter, 700 Klempner,
360 Schloſſer, 160 Mauerſteinarbeiter und 135 Töpfer.

(Ein neuer Gaunertrick) Jn Gansberg in
Niederbayern war es einem Wanderphotographen gelungen,
einen Burſchen in ſein Atelier zu bringen. Der Kunde
entlieh zu ſeiner Verſchönerung Kette und Uhr des
Photographen. Während dieſer hinter dem ſchwarzen
Tuch verſchwand, ſchwang ſich der Burſche auf das Rad
des Photographen und ſauſte mit Rad, Uhr und
Kette davon.

(Furchtbarer Gattenmord.) Aus Bergamo
wird berichtet: Eine ſchreckliche Bluttat wurde im
Serſianatal verübt, deſſen Bewohner ſonſt für beſonders
ruhig und friedliebend gelten. Ein Gutsbeſitzer namens
Zambelli, der ſchon ſeit zehn Jahren mit ſeiner Frau in
Unfrieden lebte und ſie wiederholt ſchwer mißhandelt hatte,
ſollte auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht werden, da man
glaubte, er ſei nicht normal. Er wurde daher dem Orts
vorſteher von Bergamo vorgeführt und ſollte noch am
ſelben Tage ohne Verzug in die Jrrenanſtalt gebracht
werden. Zambelli bat aber den Ortsvorſteher ſo inſtändig,
er möge ihn noch von ſeiner Frau Abſchied nehmen laſſen,
was ihm bewilligt wurde. Zambelli begab ſich ſofort heim
und benützte die Zuſammenkunft mit ſeiner Frau dazu, um
ſie mit einem großen Meſſer in gräßlicher Weiſe abzu
ſchlachten. Darauf begab er ſich wieder ins Gemeinde
haus, wobei er mit knapper Not der Gefahr entkam, von
den Ortsbewohnern gelyncht zu werden.

(Eine neue Rieſenbrücke) wurde in NewYork
offiziell eröffnet, die dritte große Brücke über den „Eaſt
River“, durch die NewYork mit Long Jsland City ver
bunden wird. Die Brücke hat eine Länge von I eng
liſchen Meilen, und ſie beſteht aus zwei Bogen, von denen
der eine einen Durchmeſſer von 400 Metern, der andere
einen ſolchen von 330 Metern hat. Die Koſten der neuen
Rieſenbrücke beziffern ſich auf ungefähr 80 Mill. Mk.

(Die Bochumer Falſchmünzeraffäre), von
der wir bereits berichteten, zieht immer weitere Kreiſe.
Auf die Mitteilung der Bochumer Polizei, daß die falſchen
50 Mark Scheine in Barmen angefertigt worden ſeien,
wurde dort der Zeichner Adolf Becker, der bereits wegen
Münzverbrechens vorbeſtraft iſt, verhaftet Bei einer in
ſeiner Wohnung vorgenommenen Hausſuchung wurden
zahlreiche falſche Scheine vorgefunden. Becker hat die
Scheine bei einem Lithographen in Elberfeld und bei einem
Buchdrucker in Barmen, angeblich zu Reklamezwecken, an
fertigen laſſen. Sein Schwager, der ebenfalls Adolf Becker
heißt, hat die falſchen Scheine dann in Bochum verkauft.
Auch er wurde verhaftet. Der geſtern in Bochum verhaftete
Kohlenhändler Niewöhner hat ſich heute im Gerichts
gefängnis erhängt.

(Die Opfer Monte Carlos.) Jn der letzten
Saiſon mußte die Direktion der Spielbank in Monte Carlo
37 Leuten das Geld zur Rückreiſe zahlen, weil ſie alles
verſpielt hatten. Darunter befinden ſich zwei
Grafen. Auf dem Selbſtmörderfriedhof fanden 14 Un
glückliche eine letzte Ruhe, weil ſie ſich zu ſchwach fühlten,
nach dem Verluſt der ganzen Habe den Kampf ums Daſein
weiterzuführen.

die Nachforſchungen nach ihm bliebe

(Eine Bluttat) hat ſich im Gerichtsgebäude in
Sagan ereignet. Dort ſtieß während eines Termins die
16 Jahre alte Fabrikarbeiterin Erna Radke ihrem
früheren Geliebten, dem Weber Eduard Linke, mit
dem ſie das Verhältnis gelöſt hatte und der als Belaſtungs
zeuge in einer Diebſtahls und Betrugsſache erſchienen war,
ein in den Kleidern verborgenes Taſchenmeſſerin die
rechte Bruſt, ſo daß dieſer blutüberſtrömt zu
ſammenbrach. Er wurde in hoffnungsloſem Zuſtan

ins Krankenhaus gebracht.
(Eine gefährliche Einbrecherbande), die auch

nicht vor einem Mord zurückſchreckt, hat in der Nacht zum
Donnerstag einen dreiſten Diebſtahl bei dem Schneider
meiſter Boeck in der Emſer Straße in Berlin verübt. Sie
ſtahlen dort für mehr als 4000 Mk. Herrenanzugſtoffe und
erbeuteten noch eine Kaſſette mit 110 Mk. Durch das Ge
räuſch war B. wach geworden und trat den Dieben bei dem
Fortſchaffen der Beute entgegen. Darauf zogen dieſe einen
geladenen Revolver hervor und drohten, ihn ſofort
zu erſchießen, falls er etwas gegen ſie unternehmen werde.
B. verfolgte die Einbrecher auf der Straße und als die
Burſchen von einem Bauwächter, dem ſie entgegengelaufen
waren, feſtgenommen werden ſollten, drohten ſie auch dieſen
niederzuſchießen. So gelang es den gefährlichen Geſellen,
auch zu entkommen.

(Der Magiſtrat von Königsberg) beſchloß die
Aufnahme einer Anleihe von 41 Millionen Mk., haupt
ſächlich für Aufwendungen infolge der Eingemeindung.

(Zwei Pioniere ertrunken.) Bei einer mili
täriſchen Ubung im Brückenſchlagen auf dem Großen Rhein
bei Straßburg kenterte ein Ponton mit 8 Mann des
badiſchen Pionierbataillons Nr. 14 in Kehl. Sechs davon
konnten ſich retten, zwei ertranken.

(Familiendrama.) Der Kaufmann Konczak aus
Wilmersdorf bei Berlin erſchoß am Mittwoch im
Walde bei Neuzittau ſeine beiden Knaben im Alter von
drei und fünf Jahren und darauf ſich ſelbſt. Die Urſache
wird in Familienzwiſtigkeiten geſucht.

(Drei Knaben ertrunken.) Auf dem Raffen
bergerſee bei Gramenz ertranken beim Kahnfahren drei
Knaben im Alter von 11, 12 und 14 Jahren. Die Leichen
wurden gelandet.

Was alles geſtohlen wird. Jn einer
Münchener Buchdruckerei wurden durch Einbrecher für
6000 Mk. Schriftſätze geſtohlen und um 150 Mk. an einen
Trödler verkauft. Die beiden Einbrecher, vorbeſtrafte,
arbeitsſcheue Subjekte, einer davon ein früherer Buch
drucker, wurden ermittelt und verhaftet

(„Ech ter Burgunder“.) Ein fahrender Händler
zog in den letzten Tagen durch die Straßen des Nordens
von Berlin und verkaufte von ſeinem Wagen Burgunder
wein für 60 Pf. die Flaſche. Koſtproben wurden gratis
verabreicht. Dieſe ſcheinen auch gut gemundet zu haben,
denn viele Reflektanten griffen nach der Probe zu, ſo daß
bald Dutzende von Flaſchen verkauft waren. Zu Hauſe
harrte jedoch der Käufer des billigen Burgunderweins eine
unliebſame Überraſchung. Es zeigte ſich nämlich, daß die
heimgebrachten Flaſchen nur gefärbtes Waſſer enthielten.
Inzwiſchen war aber der Schwindler über alle Berge, und

n erfolglos.
t

Peueste Nachrichten.
Berlin, 17. Juni. Die hieſigen Morgenblätter be,

ſprechen eingehend die geſtrige Erklärung des Fürſten
Bülow im Reichstage. Sie ſind faſt allgemein
der Anſicht, daß die Lage die erwartete Klärung nicht
gebracht habe. Wenn auch beſonders von den liberalen
Organen Bülows mannhaftes Eintreten für eine geſunde
Finanzreform und gegen das Verhalten der Konſervativen
obend anerkannt wird, während die konſervativen Organe

für eine Mitwirkung des Zentrums als ſtärkſte Partei an
dem großen Werke der Finanzreform eintreten, ſind die
linksſtehenden Blätter der Anſicht, daß eine Mitarbeit des
Zentrums ausgeſchloſſen ſei, da es dieſem nur darauf an
kommt, ſeine alte Machtſtellung wieder zu erlangen.

Peſt, 17. Juni. Der König hat den ehemaligen
Finanzminiſter Lukacs damit betraut, mit den Partei
ührern Verhandlungen behufs Bildung eines übergangs
kabinetts einzuleiten

Berliner Getreide und Produktenverkehr
Berlin, 16. Juni.

Weizen lok. inl. Mk., Mai bisWMark, Juli 268,80 269,75 Mk. Sept.
229,00-—228,50 Mk., Okt. 226,00-—226,25
Mark. Feſt.

Roggen lok. inl. 195,50-196,00 Mk., April
Mark. Mai Mk., Juli 196,50 bis196,25 Mk., Sept. 189,75-189,50 Mk., Okt. 188,75 bis
188,25 Mk. Feſt.

Hafer fein 213,00-219,00 Mk., do. mittel 208,00 bis
212,00 Mk., do gering frei Wagen und ab Bahn 200,00 bis
212,00 Mk., do. ruſſ. frei Wagen mittel 192,00-199,00 Mk.,
do. gering 186,00-191,00 Mk., April Mk., Mai

Mark, Juli Mark, Sept. Mk.,
Okt. Mk. Feſt.Mais amerik. mix. 188,00-190,00 Mk., do. runder
174,00--178,00 Mk., Bulgariſcher Mk., April
Mark, Mai Mk., Juli Mk. Feſt.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 36,25——33,50 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 24,30-26,30 Mk., Mai

„40 Juli Mk. Behauptet.Rüböl loko Mk. April Mk., Mai bis
Mt. Okt. 56,10 Mk., Dez. 56,20 Mk. Feſt.

Gerſte inl. leicht 160,00- 175,00 Mk., do. ſchwer frei
Wagen und ab Bahn 176,00-186,00 Mk., do. ruſſ. frei
Wagen leichte 141.00-145,60 Mark, ſchwer 148,00 Mark,
amerikan. Mk.

Erbſen inkl. un ruſſ. Futterw. mittel 190,09--200,00
Mark, do. do. fein 201,00-—215,00 Mk., do. fein Tauben

S v e do. kleine Koch Mk., do. Viktoria
Mk.

Weizenkkeie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,80
bis 12,60 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,80 bis
12,60 Mk.

Roggenklete netto ab Mühle exkl. Sack 12,50 bis
13,10 Mk.



Heffentliche Sitzunder Stadtverordneten Mann

Montag den 21. Juni 1909,
abends 6 Uhr.

Tagesordnung:
1. Einrichtung eines zweiten Kontorraums

in der Gasanſtalt und Anſtellung eines
Hülfsarbeiters.

2. Geſtattung von Lichtſchächten und eines
Schaukaſtens am Hauſe Gotthardtſtr. 5.

3. Annahme einer Schenkung.
Geheime Sitzung.

Perſonalien.
Merſeburg, den 16. Juni 1909.
Der Stadteererdueten Voriteyer

gege.
i Zur größeren Bequemlichteit der Sparer
und namentlich um denjenigen, welche einen
Teil des Wochenverdienſtes aufzuſparen be
abſichtigen, die Möglichkeit ſofortiger An
legung desſelben zu gewähren, werden von
der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe auch
Fonnabends abends von 5 7 Uhr
Spareinlagen angenommen.

Merſeburg, den 14. Juni 1909.
Der Magiſtrat.

Wunesuerstelgerung,
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Merſeburg belegen en, im Grundbuche
von Merſeburg Band 30 Blatt 1317 zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerungs
vermerkes auf den Namen des Gaſtwirts
Emil Koch hier eingetragenen Grundſtücke
Kartenblatt 1 Parzelle 238/29, Kartenblatt
1 Parzelle 239/30 bebautes Grundſtück mit
Hofraum und Hausgarten, ein Gaſthof mit
Zubehör, Amtshäuſer 8 a in Größe von
3 a 80 qm und 29 a 10 qm mit einem
Gebäudeſteuernutzungswerte von 1330 Mk.

am I7. Juli 1909
vorm. 9 Uhr

durchdasunterzeichneteGerichtan der Gerichts
ſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert werden.

Merſeburg, den 25. Mai 1909.
Königliches Amtsgericht.

Wungsverstelgerung,.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das in Unterkriegſtedt belegene, im Grund
buche von Unterkriegſtedt Band 3 Blatt 76
zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs
vermerkes auf den Namen des Bäckers
Wilhelm Schwenke zu Unterkriegſtedt ein
getragene Grundſtück: Kartenblatt 1, Par
zelle 145/49 144/49 Wohnhaus mit Hof
raum und Hausgarten in Größe von 7 a
40 qm mit einem Gebäudeſteuernutzungs
werte von 112 Mark, Gebäudeſteuerrolle
20 und Grundſteuermutterrolle 48

am 2. Auguſt 1909,
nachmittags 4 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht im
Springensguthſchen Gaſthofe zu Unterkrieg
ſtedt verſteigert werden.

Merſeburg, den 15. Juni 1909.
Königliches Amtsgericht.

Gtasverkauf in Merſeburg.
Die Grasnutzung (gutes Grünfutter) im

Tiergarten Oberaltenburg 13 von za. 6
Morgen, ſoll im Wege des Meiſtgebots am
Dienstag den 22 d. M.,

nachm. 5 Uhr
an Ort und Stelle vergeben werden.

Merſeburg den 16. Juni 1909.
Fräedt. N. Kumnth.

Eine mittlere Vohunng
verſetzungshalber zum 1. Oktober zu ver
mieten. Preis 420 Mk.

Oberbreiteſtr. 5.

Eine Wohnung, beſtehend aus Stube,
Kammer und Küche ſowie Zubehör, iſt zu
vermieten und 1. Oktober zu beziehen. Zu

erfragen Brühl 10.Wohnung mit Zubehör zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen

gr. Ritterſtraße I.

Beſſere Wohnung,
2 Stuben, 3 Kammern, Küche und Zubehör,
zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen,
auf Wunſch mit Garten Neumarkt 67.

Suche zum 1. Oktober er.
ohnung von 3 s Zimmern

möglichſt mit Gärtchen zu mieten. Offert.
mit Preisangabe unter O J bis Sonn
abend an die Exped. d. Bl. erbeten.

MNöhſſertes mmer
zu vermieten Gotthardtſtr. 34.

Nöhbſierte Sube
mit 2 Betten geſucht. Offerten unter
V 100 an die Exved. d. Bl. erbeten.

Ein gut verzinsliches
Geſchäfts Grundſtück

in Kötzſchen bei Merſeburg iſt preiswert zu
verkaufen R. Schräpel, Kötzſchen.

SPersil:
Pakete a 35 u. 65 P.

S 0Dixiüm:-
Paket 25 P.
HenkKels

Bleichsoda:

Im Gebrauch biülIIigstes, unerreichtes
bleicht wie auf dem Rasen und ist absolut ungchädlich. Schont das Gewebe, da
frei von Chlor und scharfen Stoffen!

3 Hausfreumcie
in jedem IlIaushalte sind

Dr. Henkels Wasohmittel
Millionenfach erprobt und bestbewährt, beliebt in der ganzen Welt.

Das idealste und vollkommenste selbsttätige Waschmittel von höchster
Wasech- und Bleichkraft. Wäscht von selbst ohne fede Arbeit und Mühe;
macht die Wäsche blütenweiss, frisch und duftig, wie von der Sonne ge
blIefeht, schont und erhält sie und ist absolut unschädlich bei jeglicher
Anwendung

Bester Ersatz für Soda, vorzüglich zum Rinsetzen oder Einweichen der Wäsche
zum Reinigen von schmutzigem Küchengeschirr und Holzgeräten, zum Scheuern
von Fussböden und Wänden, zum Säubern von Milechkannen und Molkerei-Gerät-
schaften unentbehrlich beim Hausputz ete.

W Veoberall erhältlich.
Alleinige PFabrikanten:

MHenkel e Co., Düsseldorf.

Reinhold
HalleFernruf162. 18653, 186

sonstigen Wertstücken.

sungen und Schecks.

verKehr.

Bankgeschäft

sesräündet 1855.

An- und Verkauf von Wertpapieren.
Verschiedene Städte-, Provinz- und Kommunal-
Obligationen sowie erstklassige HypotheKenbankK-
Pfandhbriefe werden provisionsfrei abgegeben.

Finlösung sämtlicher Zins- und Dividendenscheine
sowie ausgeloster und gekündigter Werte.

Bosorgung neuer Zinsschein- und Dividendenbogen.
Acf bewahrung und Verwaltung, sowie Beleihung von

Wertpapieren, Vriunden, Hypothekenbriefen oder

Gberwachung der Verlosung von Wertpapieren und
Versicherung derselben gegen Kursverlust.

Annahme verschlossener Depots
Vermietung eiserner Schrankfächer in der Stahl-

Kammer unter Hitverschluß des Mieters.
Kewährung von Krediten in laufender Rechnung.
An- und Verkauf und Finzug von Wechseln, Anwei-

Annahme von Bareinlagen gegen Kündigung oder zur
täglichen Verfügung im provisionsfreien Scheck-

Schecks auf mein Haus werden an etwa
150 deutschen Plätzen Kostenfrei aushbezahlt.

Ansstellung von Reise- und Kredithbriefen,

Steckner

Dreahtnachrichten e
StocknerbankK-a. S.

Cin Stamm Hühner,
ſchwarze Jtaliener, ſofort zu verkaufen

Teichſtraße 31.

2 große Länferſchweine
zu verkaufen Köſſen Nr. 12.
Junge feſte Sehafe,
auch einzeln, ſtehen zum Verkauf im

Grünen Hof.
Gulerhaltener Kinderwagen

billig zu verkaufen
Gutenbergſtraße 17 J

mit Gummirädern zu kaufen geſucht. Off
mit Preisangabe unter „Kinderwagen“ an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Leere
Rotwein flaſchen

kauft jeden Poſten
Emil W of Roßmarkt.

Friſch eingetroffen:
la. zarte RehRücken, Keulen

und Blätter,
Kochfleiſh a Pfd. 25 Pfg,

hochfeine junge Gänſe und Enten,
Poularden Hähnchen, Tauben,

Kochhühner,
lebende ſtarke Aale und Schleien
empfiehlt Emil Woltk.

Gnd erhallener Linderwagen

Achtung?

kauf.
Einen Poſten

Decken u. Decken-
gtoffe

für Gartentiſche verkaufe billigſt

Max Nell,
Roßmarkt 3.

Gmpfehle dieſer Tage

prima frisches Ross-
fleiseh u, frische Leber
W. Naundorfs

Rosschlächterei.

en
n grösster Auswahl.

Spielwarenhaus
wüneim Kön er,

Feramtwortiſche Redaktſon, Druc uns Berlog von Th. Roß ner, Merſeburg

Waschmittel,

J Gelegenhrita

erleichtert die Arbeit,

Soliden Familien
liefert

auch nach Mersehurg
ſämtl. Wäſcheartikel, Gardinen, Kleider
ſtoffe, Jnletts, Bluſen, Koſtumrocke Kinder
kleider, Knabenanzüge 2c. 2c. in nur

reeller Ware auch auf
Teilzahlung

bei beguemer An und Abzahlung.
Friedrieh Gronauw, Halle a. S.,

Barfüßerſtraße 16,
Wäſchefabrik und Verſandt-Geſchäft.

Vertreter für Merſeburg:
Albert Finger, Roſental 13,

Hermann Mehnert, Oberbreiteſtr. 4.
Veue vaure Gurhen,

hochfeine Natfeshennge,

ff. Smmer-Halta Kartoffeln

empfiehlt im ganzen und einzelnen billigſt
Carl DekKardlt,

Gumml-
Sauger, Flaſchen,
überhaupt alle Be

darfsartikel zur
Säunglings und

Wöchnerinnen
Pflege kaufen Sie
nirgends beſſer und
billiger als in der

CentralDrogerie Rich. Kupper Markt 17.

Ehfenbeinſeife mit Elefant

von Günther K
außerChemnitz,

in Tauſenden von
Haushaltungen

beliebt und un
entbehrlich ge
worden. Zu

haben in Merſebur
Otto Albert Krau Aug. Berger

Otto Classe. Carl Bekardit.
Oarl VlIkner Ww. Gustav Fuss-
Theodor Funke. Rich. Selmav-

Carl Hennicke-
Fr. Franz Herrfurth.
Eduard Kämmerer-

Wilhelm Kötteritzseh.
Gustav Köppe. Carl Kunde

Marie Lotzimg-
al Näther Nacht. ſche Ortmann. Theodor Sfſeber,
Alfred Staake. Carl Schmidt
Wilh. Schumann. Ad. Schäfer

Robert Schulze
Richard Schurig. Fritz Behse,
Carl Rauch. Otto Teiehmanm-

Gustav Traxdorf.
Friederikeverw. Vogel.

Kumnil Wolff. Anton Welzel-
Hermann Wenzel,

vei

Jmmer und immer wieder braucht man
bei Schuppen, Hagarausfall, Kahl-
köpfigkeit das natürlichſte, vbilligſte,
überall eingeführte Haarwafſer

Vendelſteiner Häusner's

BrenneſſelSpiritus
a Fl. 75 Pf., 1,50 und 3, Mk.

allein ächt mit „Wendelſteiner Kircherl“.
e Alpina-Seife a M. 0,50, Alping

BrenneſſelHaarölS Milch a 1,50.e Mr. o,0, Pomade 1. Alpen
W blumenſommerſproſſenCreme 2,

Nachahmung. ſind ſchleunigſt zurückzuweiſen
Jn Apotheken, Drogerien u. Parſümerien
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